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Inſeraten » Annahme 
Retterbagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur un 
nahme von Inſeraten Bore 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
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Leipzig. Dresden N. ic. 
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in den Abholeſtelleu und der 
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© Pf. frei ins Haus, 


60 Pf. bei Abhelung. 
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edermann aus dem Volke, 2 


Was wird in China? 


und Schreiter ſetzen ihre Vorleſungen fort. Die anderen 
Alldeutſchen antworten mit Kurrah-Rufen. 


: f ü ; f A bt ſich der Unter großem Lärm ſchließt Dr. Cueger: Ich habe 
Die allgemeine Befriedigung Darüber daß das endlich hat vor allen anderen Nationen in China fer drä ident von feinem Sitze, erklärt die Sitzung für | mi nicht einſchüchtern laſſen und habe diefen Buben 
acute Problem in Ching für beendigt erklärt | den Vorzug, daß es „der nächſte dazu ift. „ Präfbent uk Werl en un. he Bei all hi 55 es Mann Pr 98 genug 


Der deutjche Handel wird mithin alle Kräfte 
anſpannen müſſen, um ſich ſeinen Platz an der | Socialen.) 
Sonne Chinas zu ſichern. Und daß dies geſchieht, Abg. Dr. eueger (um Abg. Skene): Nicht unter ⸗ 


hat. (Beifall bei den Chriſtlich Gocialen.) Ich bin 
überzeugt, das Geſetz wird der Induſtrie, dem Gewerbe 
und auch der Landwirthſchaft 111 Segen gereichen. 
(Stürmiſcher Beifall bei den Chriſtlich⸗Secialen) 
Präſident: Ich bedauere neuerlich. daß uns die Ge- 
ſchäftsordnung kein Mittel bietet, ſolchen Scenen. wie 
wir fie eben erlebt haben, entgegenzutreten, und ich 


worden iſt, iſt verſtändlich und berechtigt, aber 
dieſe Befriedigung hat vielfach einen Optimismus 
erzeugt, der völlig verkennt. daß zwar die acute 
Kriſis in Oſtaſien halbwegs, keineswegs aber die 
chroniſche ihr Ende gefunden hat. Dieſe beſteht 
mehr oder weniger fort und die Zeit, in der ſie 


ihr Ende finden wird, iſt nicht abzuſehen. Alles, t 

Dos man von — e nr og i 3 WIE FOR. een Opfern an Gejund- . den Herren gegenüber fehlt ihm die ſchahen. a Beit. die Chefe Gociaten 

in China erhoffen darf, iſt, daß wir für die 1 und Leben abſehen, die unſere Ba Courage! rufen: Das ſind nicht gerren. das find Causbuben!) 
ruppen in China bringen mußten, eine keines Abg. prochana: Bon den Alldeutſchen wird keiner] Abg. Dr. Geß mann: Lumpen, Verleumder! Was iſt's 


h nächſten Jahre von kriegeriſchen Wirren in Dit- 
3 aſien verſchont bleiben werden. um mehr, um 
eine dauernde Wirkung des Feldzuges der Mächte 
gegen China erhoffen zu können, wäre es 


mit den 6000 Z1., Herr Wolf? 
Abg. Berger: ., und daß wir für ihn nur Fluch 
und Verachtung fühlen. (Lärm bei den Ehriftlich- 


wegs günſtige. Die 240 Millionen Mark, welche 
doch nur einen Theil der thatſächlichen Koſten 
des chineſiſchen Feldzuges bilden, haben wir erſt 


mehr hier ſprechen! Das garantire ich Ihnen! (Großer, 
anhaltender Lärm.) 
ährend der Pauſe mäßigen die Alldeutſchen ihr 


; Ani acht der Chineſen auf dem Papier, und dieſes iſt in China no lautes Geſpräch. Abgeordnete verſchiedener Parteien Socialen). . 

cart worden is, au ne a 5 ſes if h a Par beichwichtigenb 455 die erregten Chriſtlich⸗ laute . 5 
1 ̃ — v—.—. w ̃˙ ů ee bp, nen Einen 

— — — Den. ge Milt a Auch 85 . 5 und das „bubenmäßige Benehmen“ der Klldeutſchen J anitelle, ie ich = a Pei = rar 

. ehlten, das von ionen 1 be- um unſeren Leſern zu zeigen, wie „volks- mißbilligen. Landesverräther halte. Herr äfident, find Sie da 

P wohnte Rieſenreich ernſtlich mit Krieg du über- thümlich“ der Umgangston im öſterreichiſchen bg. Geßmann: Wenn er das nicht erklärt, dann | mit vielleicht nicht einverftandeh? (Heiterkeit). 

ziehen, und weil zweitens die 5 Parlamente geworden iſt, laſſen wir nachſtehend 2 & won. (Lärm und laute Erregung 4 8 . . 5 * Sitzung. Die 1 5 
= einigkeit der 5 riſtlich⸗ 5 : i inen wieder i . 5 
; auch zum Ausbruch gekommene Uneinig pach der foeben eingegangenen „N. F. Pr.“ eine Dräldent Graf Better eröffnet nach einigen Minuten | Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Scene aus der letzten G hung folgen, über die 
ſchon kur; der Telegraph berichtet hatte: 

Abg. Dr. Lueger erhält das Wort als General- 
redner pro. Während Dr. Lueger zu ſprechen beginnt, 
verfammeln ſich die Alldeutſchen auf ihren Plätzen 
und beginnen mit einander laut zu converſiren. Ihre 
Geſpräche und ihr Lachen tönen durch den Saal, ſo 
daß ſich Dr. Cueger kaum vernehmbar machen kon. 
Er verſucht zuerſt, die Störung 22 die Alldeutſchen 
zu ignoriren, und führt aus, daß er 15 wundere, den 
Abg. Wolf als Contraredner in der Geſellſchaft des 
Fürſten Schwarzenberg zu finden. Da aber der Lörm 
fortdauert, ruft Redner ſchließlich: „Herr Hen ofen 
ich bitte, Ordnung zu machen! Die Alldeutſ en ſollen 
in ein Wirt am gehen, wenn fie fie ſo benehmen 
wollen!“ (Zuſtimmung bei den Chriſtlich-Socialen.) 

Präſident fordert die Alldeutſchen — uhe auf. 

Abg. Dr. Lueger ſucht feine Rede ortzufeßen, kann 
fin aber noch immer nicht verftändlich machen. ‚(Rufe 
bei den C ich-Socialen: Was ift denn das für ein 
Präſidium!) 5 { 

Dr. Lueger: Zittern Sie wieder vor dieſen All- 


eg 
Abg. Schneider: Bor dieſen Causbuben? 
präfden (energiſch zu den Alldeutſchen): Ich bitte 
die Herren um Ruhe! 
Abg. Dr. Cueger verſucht abermals weiterzuſprechen 


Mächte jedes Vorgehen im größeren Stil ver- 


ü hindert haben würde. Abg. Dr. Lueger (zu den Alldeutſchen): Jetzt können 
g 


Sie Bier trinken gehen, Schönerer, jetzt können Sie 
1 0 gehen, Bier und Branntwein auch! Ihr Schnaps- 
rüber! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. Juni. 
Walderſees Abreiſe 


aus peking iſt nunmehr erfolgt. Die Abreiſe 
gab Anlaß zu einer großen Parade der in Peking 
ſiegenden Truppen der verbündeten Mächte. Die 
Artillerie feuerte Salut, die Muſikcorps fpielten, 
das ganze diplomatiſche Corps und Ehren. 
compagnien verſchiedener Contingente waren zur 
Verabſchiedung vom Feldmarſchall auf dem Bahn- 
hofe anweſend. Walderſee fuhr mittels Extra- 
zuges zunächſt nach Tientſin und begiebt ſich dann 
über Taku nach Kobe (Japan). 
Graf Walderſee gab am Sonnabend Abend 
im Kaiſerpalaſte in Peking ein Abſchieds⸗ 
diner zu Ehren des deutſchen Geſandten Mumm 
v. Schwartzenſtein. Den erſten Toaſt brachte der 
Jeldmarſchall auf Kaiſer Wilhelm und die Souveräne 
der verbündeten Mächte aus, dantzte Mumm für 
den unermüdlichen Eifer, mit dem er ihn ſtets unter - 
ſtützt und betonte ausdrücklich, daß ihre beiderfeiigen 
‚Berlehungen, ſowohl die per önlichen wie die 
amtlichen, nie auch nur einen Augenblick getrübt — 
geweſen wären. der FJeldmarſchall ſchloß mit | 
dem Wunſche, daß Deutſchland in ähnlichen kriti⸗ 
ſchen Lagen ſtets ebenſo ausgezeichnet diplo- 
matiſch -verireten wäre, wie jetzt in Peking. 
Hierauf rief Graf Walderſee den Major Förfter zu 

ch und gratulirte ihm zu deſſen großer freudiger 
Ueberraſchung zur Verleihung des Ordens pour 
le mérite. In ſeiner Erwiderungsanſprache 
pries der Geſandie v. Mumm den Ober- 
commandirenden als Soldat und als Diplomaten 
und gedachte auch des tragiſchen Todes der 
Offiziere gorck und Schwartzhoff. Später toaftete 
General Ganl auf die verbündeten Generale. 
General v. us dankte dem Zeldmarſchall 
namens des deutſchen Expeditionscorps, deſſen 
Offiziercorps beſchloſſen habe, den 17. Oktober 
eines jeden Jahres als Jahrestag der Ankunft 
Walderſees in Peking feſtlich zu begehen. 

Die Näumung Pekings 5 

durch die Truppen der Mächte hat inzwiſchen 
gleichfalls begonnen. Die Berfammlung der ver- 
bündeten Generale beſchloß, den chineſiſchen Be- 
amten die Bermaltung der Stadt im Laufe des 
Juni allmählich zu übergeben. Während dieſer 
EU ²»0 ³ h NEE ITATSHTETTTTE EEE TER EEE REIEEERTTER 
wollte, als ihr Blick demjenigen ihres Mannes 
begegnete. da erhob ſie ſich und legte ſtumm 
ihren Arm in den ihres Tanjers. — 

Tornow ſtand haſtig auf und ſetzte ſich gleich 


die Sitzung wieder und erſucht Dr. Lueger, in ſeiner 
Rede fortzufahren. 

Die 14 anweſenden Deutſch- Nationalen beginnen 
neuerlich laut zu ſprechen und zu ſchreien, ſo daß ſich 
Dr. Lueger kaum vernehmlich machen kann. Sie 
treiben allerlei Ulk und ſuchen dabei durch ihr lautes 
Sprechen Queger zu ſtören. Dieſer Lärm dauert un- 
unterbrochen fort. Die Chriſtlich-Socialen begleiten 
jeden Satz Luegers mit Beifallsrufen und Kände⸗ 
klatſchen. 

Abg. Dr. Queger: Wenn man das duldet, dann giebt 
es kein Parlament mehr! i 

Präfident giebt das Zeichen mit der Glocke. Der 
‘Lärm der Alldeutſchen wird noch ftärker. 

Abg. Dr. Lueger: Kerr Präſident⸗ rufen Sie die 
Ordner und laſſen Sie Ordnung machen! Dr. Lueger 
ſpricht dann weiter über die Haltung des Abg. Wolf 
zur Waſſerſtraßen⸗Frage. (Cautes höhniſches Lachen 
von Seite der Alldeutſchen.) Wolf habe feine Meinung 
geändert, weil er ſich offenbar dem Befehle Schönerers 
ügen mußte. (Lebhajtes Händeklatſchen auf den 

änken der Chriſtlich⸗Socialen.) In dieſem Parlament 
werde es gegenüber dem Verhalten dieſer Buben nichts 
anderes geben, als alle Vorlagen durch bloßes Ab. 
ſtimmen zu erledigen. Es gehört meine Geduld und 
die Demuth des Präsidenten dazu (Abg. Geßmann: Die 

Unfähigkeit des Präfidenten!) ſolche Buben im Haufe: 
zu dulden. (Lautes Schreien und Lachen bei den All⸗ 
deutſchen. )) . ee 
5 a (den Cärmüberfchreiend): Ich bedauere. 
daß mir die Geſchäftsordnung kein Mittel an die Kand 
giebt, Ruhe zu ſchaffen. Ich muß das Benehmen jener 
Herren auf das ſchärfſte rügen. (Die Alldeutſchen 
an zu ſchreien und laute Scherzrufe auszu- 

open. 

Abg. Dr. Cueger: Der Reichsrath hat lange Jahre 
nicht gearbeitet. Die un daran trägt dieſe anti- 
öſterreichiſche Partei. (Stürmiſcher Beifall der Ehrifttich- 
Socialen.) Ueber dieſe Herren wird auch noch ein 
Herr kommen, der wiſſen wird, wohin folche Buben 
gehören. 
Dr. Lueger 179 991 weiter gegen den Abg. Wolf, 
und die Chriſtlich Socialen klatſchen ihm ſtürmiſchen 
Beifall, 5 der Lärm bei den Alldeutſchen ſtetig 
unimmt. Dr. ueger ſagt, Abg. Wolf habe die Wiener 

evölkerung in der ungeheuerſichſten Weiſe beſchimpft, 
und er werde deshalb nie und nimmer in Wien Boden 
faſſen können. Die heutige Sitzung möge ſich dieſer 
Bube merken, er werde ſehen, was für ein Lohn ihm 
dieſelbe bringt. Einzelne Mitglieder der alldeutſchen 
Partei gehören anderswo hin als in dieſes hohe Kaus. 
Wolf und Genoſſen ſtehen im Solde der Zwiſchen 
händler, die das Dolk ruiniren. (Stürmiſcher Beifall 
bei den Chriſtlich⸗Socialen.) g 

Abg. Wolf ſimulirt einen Streit mit dem Abg. Stein 
und ſchlägt mit der Fauft auf das Pult. Großer Lärm 
bei den Alldeutſchen. an hört die Rufe: „„Deutſche 
Staatsſprache! Die deutſche Staatsſprache müſſen wir 
haben!“ Abg. Eiſenkolb lieſt mit Vorbeterſtimme aus 
einer Broſchüre vor. Auch die Abgeordneten Berger 
— .... TE NATUR LETTER NE 


die Machthaber in China, deren Haupt that- 
ſächlich die Kaiſerin-Wittwe, nicht der ſchwache 
Kaiſer bildet, haben, als ſie erkannten, daß die 
chineſiſchen Truppen zu einer ernſthaften Krieg; 
führung zur Zeit nicht geeignet ſind, den Forde ; 
rungen der Mächte, nachdem fie einiges abge- 
andelt hatten, nachgegeben. Aber ſie haben es 
chwerlich in der Abſicht gethan, nunmehr der 
europäiſchen Civiliſation, die dem rückſtändigen 
Chineſenthum verhaßt iſt, die Arme oder wenigſtens 
das Reich zu öffnen. die Thatſache, daß die 
reactionäre Partel, deren Haupt die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Tſu-hſi iſt, in China die Oberhand be- 
halten hat, während der reformfreundliche Kaiſer 

Kwang-Sü nicht viel mehr als der Strohmann 
der Kaiſerin-Wittwe iſt, beweiſt zur Genüge, daß 
der Niederlage Chinas keine plötzliche Wandlung 
im Innern auf dem Fuße folgen wird. 

Aber doch zweifellos eine allmähliche! Die 
Wurzeln, welche die europäiſche Cultur in China 
geſchiagen hat, ſind ſchon zu feſt. als daß es dem 
chineſiſchen Haſſe gelingen könnte, dieſe Wurzeln 
aauszurotten- Nigg auch der Feldzug in China den] und fagt:. Wolf habe den Antrag Mienger auf Fer- 
4 Haß der Chineſen gegen die Fremven verftärkt J fteltung der Waſſerſtraßen unterjhrieben und gerire 
7 haben, fo iſt doch bei dieſer Gelegenh ein weit Eu“ jetzt als ihr heftiger Gegner. ieder ſteigert ſich 

größerer Theil der Chinejen als früher mit den | bei dieſen Worten der Lärm und sicher ruft Dr. 

Europäern in Berührung gekommen. Und wenn 15 5 n icht N he Be 

dieſe Berührung auch eine feindliche war, es war | werden wir Ordnung machen! 9 , 
doch eine Berührung. Ein nicht geringer Theil Abg. Schneider: Parlamentariſche Lausbubent 

der Chineſen hat die Ueberlegenheit, und wenn] Abg. dr. Gehmann: Die Herren werden halt fo 

auch zunächſt nur die militäriſche, der fremden lange ſitzen, als wir wollen! 

Cultur kennen gelernt, und ſchon das iſt ein] Abg. Dr. Lueger: Herr Präfident, machen Sie 

Fortſchritt oder kann doch einer werden. 1 oder Sie werden die Sache nie zu Ende 

Freilich, daß dies ein Fortichritt wird, das 2 . 
wird die Sache des Kaufmanns ſein. Der Soldat . . en erg er 
in China hat feine Pflicht und Schuldigkeit ge. fallen! Rufen Sie die Leute dach zur Ordnung! So 
than, ſo weit das eben unter den obwaltenden Med man fo was nicht. (Gelächter bei den All- 
erſchwerenden Umſtänden möglich war. Nun- deut 9A Herr rn "gaben Sie denn gar 
mehr hat der Kaufmann das Wort, der nach | kein ittel gegen dieſe Leute? 
dem Schillerſchen Wort Güter zu ſuchen geht, I sr 5 en e 75 45 Sie den 
aber an beſſen Schilf fih das Gute anhnüpft. | Pays "dr: Schmann: Es wied einfad) nicht weiter 
Indefien der deuiſche Kaufmann wird es in], henden i 
| "China nicht viel leichter haben, als es der deutſche] Abg. Dr. Briorad: Er hat nicht einmal die Courage, 
k Soldat hatte. Denn wie dieſer wird auch er nicht] zur Ordnung zu rufen! 
nur mit dem Widerſtand des Chinefenthums, | Adg. Dr. Cueger: Go rufen Sie doch zur Ordnung! 
ſondern auch mit der Eiferſucht, mit der Con- Abg. Dr. Briorad (zum Präſidenten): Gehen Sie 
curren; der anderen Nationen zu rechnen haben. | vom Präſidentenſtuhl weg, wenn Sie ſo unfähig ſind. 
. Die Concurrenz wird eine ſehr ſcharfe fein. Die Skandal! 
* Engländer haben in China den Vorzug. daß ſie 
4 dort ſchon am längften ſich feſtgeſetzt haben. Die 
4 


Präſident (mit dröhnender Stimme zu den All- 
deutſchen): Meine Herren! Ich erſuche Sie nochmals 


Abg. Dr. Lueger Mae Alfo ich bitte, Kerr 
Ruſſen haben ſich zwar nicht amtlich, aber doch 
dringend, Ruhe zu halten! 


Präſident, Ruhe zu ſchaffen! 
thatſächlich in der Mandſchurei feſtgeſetzt. Die 


Sie blickte ihm mit ernſter Aufmerkſamhkeit in 
das belebte Geſicht und ſchwieg; aber in ihrem 
Ausdruck lag etwas, das ihn betroffen machte. 

Die Muſik ſetzte zu einem der Donauwalzer 


„Meinen Sie?“ 

Er wußte nicht mehr, was er aus ihr machen 
ſollte; moquirte ſie ſich über ihn? 

„Es iſt nicht nöthig, Herr v. Tornow, ich hatte 


; (Nachdruck verboten.) 


8 | Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Kildegard v. Hippel. 


E engen ſchon früher einmal flüchtig das Vergnügen.“ ein. die Zideln jauchzten und klagten, und der darauf wieder. — Die Polonaiſe begann. 
. 6) (Fortſetzung.) N Tornow verneigte ſich und begegnete einem | Contrebaß brummte philoſophiſch dazwiſchen. Voran ſchritt der Statthalter mit einer der vor- 
Die kleine Motte tanzte unfern den beiden in] weichen, traurigen Blick. Nein — fie moquirte „Na, Elifabeth, wie geht's. Du ſcheinſt dich [nehmſten damen, dann folgte der Commandirende 
einem Carré. Sie gab aber wenig Acht auf das ſich nicht! - | vorzüglich zu amüſiren?“ fragte Schern, auf feine | mit der Fürftin. Ihnen ſchloſſen ſich in bunter 
en avant, en arriere — immer wieder flog Ein Diener bot Erfriſchungen an. Er nahm ein | Frau zutretend. Folge die übrigen Paare an. 
“ihr dunkles Auge zu dem ſtattlichen Paare | mit Sorbet gefülltes Glas von der Platte. „Danke ſehr“, ſagte fie leiſe. Im Rahmen der Thüre glitten ſie alle an dem 
hinüber. ; „Befehlen Sie, gnädige Frau?“ i „War außerordenilich liebenswürdig von öhnen, | jungen Offizier vorüber. 
f Frau Schern ſchien die Anwefenheit des jungen „Bitte“, ſagte ſie einfach. Er beugte das Knie.] Herr Leutnant, ſich meiner Frau anzunehmen; ] Jetzt kam Eliſabeth Schern am Arm eines 
g Oſſiziers vergeſſen zu haben. Sie ſah ernſt und Ueber ihre Züge glitt wieder das helle, nach- fie ift ganz fremd hier — verbindlichſten Dank.“ Oberſten. Ihr Geſicht mußte jedem durch ſeine 


Tornow verbeugte fich leicht. 

„Es war mir eine Ehre, Kerr Hauptmann.” 

Andere Kerren traten hinzu. Es entſpann ſich 
eine allgemeine Unterhaltung, an der die junge 
Frau nur wortkarg und Tornow gar nicht An- 
theil nahm. Ihm ging zuviel durch den Kopf. 

Nachdem er eine Weile dem Geſpräch, das 
ſich um Garniſonverhältniſſe und anweſende 
Celebritäten drehte, ſtandgehalten hatte, verab 
ſchiedete er ſich. 
„Eliſabeth Schern ſchien es kaum zu bemerken, 
förmlich dankte fie feinem refpectvollen Gruß. 
Ihr Mann, der fie in eigenthümlicher Weiſe bis 
dahin fixirt hatte, wandte fih um und ſchüttelte 
dem Leutnant cordial die Hand, 

„Auf Wiederſehen, Herr v. Tornow!“ 

Tornow ging langfam durch den Saal hin- 
durch, dem Ausgange zu. Ihm, dem Gewandten, 
paſſirte es mehrere Male, daß er mit tanzenden 
paaren in Colliſton gerieth. f 

„Pardon“, murmelte er wie geiſtesabweſend. 

In einem der Nebengemächer ließ er ſich auf 


lebloſe Schönheit auffallen, es war wie verſteinert. 
‚Habe ich geträumt, dachte Tornow daß dieſe 
Züge ſecundenlang mir reiches Leben offenbarten? 
Als Knabe hatte er einſt von einem griechiſchen 
Bildhauer gehört, dem es gelang, durch heiße 
Leidenſchaft einem ſchönen Marmorbilde Seele 
und Leben zu verleihen. „Galatea“, flüfterte er 
vor ſich hin. 
Hinter ihm hörte er Meindorfs Namen nennen. 
Da fiel ihm der Vetter wieder ein, und er er- 
hob ſich, um ihn zu ſuchen. Aber er entdeckte 
die fteife, hagere Geſtalt nirgends. Nun ging er 
in die Garderobe und fand den Kleiderhalter 
neben dem ſeinigen leer. : 
i l 5 Meindorf find ſchon 
or e auſe gegangen“, mel 
der verſchlafene Burſche. 3 ne 
Ohne mir Adieu zu ſagen? dachte Tornow ver- 
wundert. Er ließ ſich den Mantel umlegen, ſetzte 
die Mütze auf und ging die Treppe hinunter. 
Draußen ſchneite es heftig und die zahlreichen 
Droſchkenkutſcher vor dem Palais verſuchten ſich 
durch Schlagen und Stampfen warm zu erhalten. 
(Fortſ. folgt.) 


ſichtige Lächeln, mit dem fie ihn vorhin ſchon aus 
der Entfernung angeſehen hatte und das ihn ſo 
bezauberte. 5 7 

„Ich knie vor Euch als treueſter Vaſall, Pfalz- 
gräfin, ſchönſte der Frauen!“ 

Voll lachender Begeiſterung und doch mit einem 
leiſen Beben citirte er es. f 

Langſam verſchattete ſich ihr Geſicht; ihre merk- 
würdigen Augen, über denen es meiſt wie ein 
ſchimmernder Schleier lag, bekamen einen 
ftarren, faft froftigen Ausdruck. 

„Daß Sie das noch können!“ 

Er verſtand ſofort. 8 

„Das können auch Sie noch, gnädige Frau, 
und ſelbſt, wenn Sie es wirklich für kurze Zeit 
verlernt hätten, die jauchzende Freude am Leben, 
vor allem am Schönen kommt wieder!“ 

„Nie“, ſagte fie traurig. „Das iſt vorbei. — 
wenn uns erſt einmal die barmherzige Binde 
von den Augen geriſſen wurde, iſt das für 
immer vorbei. — Sie werden das auch noch er- 
fahren.“ | 2 GEN - 


755 ſchweigſam über das Tanztreiben hinweg. 
> Plöglich wandte fie fih um. 
j „Woher kennen Sie Kerrn v. Meindorf?“ 
6 „Meindorf?” frug Tornow erſtaunt. 
h „Ja, ich jah Sie vorhin nebeneinander ſtehen!“ 
„Er iſt ja mein Better, gnädige Frau, außer- 
N dem ſind wir noch befreundet.“ 
a Sie ſah mit eigenthümlich ſpöttiſchem Geſichts⸗ 
3 ausdruck über ihn hinweg. 
* „Mit Meindorf nah befreundet?“ 
} „Sie meinen, die Freundſchaft könne einfeitig 
ſein?“ fragte er verwirrt. ; 
„O nein“, ſagte fie haftig, „das meinte ich 
nicht!“ 5 
„und doch verhält es ſich ſo, gnädige Frau. 
Ich nahm mir ſtets mehr Mühe, in meinen 
Vetter einzudringen und von ihm zu lernen, als 
es umgekehrt der Fall war, Meine Denigkeit 
intereſſirt ihn nicht, ich bin ihm nicht complicirt 
genug, zu einfach! Aber als ſein einziger Bluts- 
verwandter beſitzt er eine Art väterlichen Wohl- 
wollens für mich und hat mir ſchon oft, wenn Br ; 
er darauf anno, Treue bewieſen.“ 2 Erjah fie mit klaren Augen an. f einen Stuhl nieder. Er konnte von dort aus die 
Mieder die > male. pöttiſche Ausdruck. „Mein Schichſal ſchaff' ich mir felbft, gnädige eben verlaſſene Gruppe beobachten. Einer der 
r n ich ihn präſen- Frau, und vor dem Leiden fürchte ich mich nicht.] Stabsoffiziere bat Frau Schern um die be- 
50 bar, „gle. 7 Miet Es fteigert und adelt unſere Genuffähigkeit.” ginnende Polonalſe, er bemerkte, daß fie danken 


— 


oche werden täglich zwei Sonderzüge mit 
ruppen nach Taku abgehen. Das Belutfchen- 
egiment hat Tehing verlaſſen, um nach Indien 
iurückzukehren. 


Die Garniſonen zwiſchen Peking und dem 
x Meer, 


„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington: 
„eutſchland, England und Frankreich werden die 
einzigen Mächte ſein, welche die Garniſonen für 
die Peking mit der See verbindenden Punkte 
ſtellen, da Rußland die Theilnahme an den Be- 
rathungen der militäriſchen Behörden über dieſe 
Frage abgelehnt hat. Amerika hat ſich geweigert, 
feine Truppen anzuweiſen, diefen Dienft zu über- 
nehmen. 


Blutiger Zuſammenſtoß in Tientſin. 

Aus Tientſin wird vom 2. Juni gemeldet: 
Tetzte Nacht kam es in hieſiger etwas berüchtigter 
Takuſtraße zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
engliſchen Polizeiſoldaten und franzöſiſchen Sol- 
daten. Letztere griffen mit dem Bajonnet und 
Steinwürfen die Engländer an, von welchen 
darauf Feuer gegeben wurde. die Engländer 
erhielten pflichtmäßige Unterſtützung von der 
deutſchen Polizei. 
niſche und, wie es heißt, auch einzelne deutſche 
Soldaten zu Hilfe gekommen waren, entwickelte 
fih ein Krawall, wobei angeblich ein Franzofe 
todt blieb, während etwa zehn Soldaten ver- 
wundet wurden. details fehlen vorläufig. Auch 
die japaniſche Polizeiſtation wurde angegriffen. 
Delcaſſé über die Löſung des Chinaproblems. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer kam 
geſtern die angekündigte Interpellation über die 
Lage in China zur Verhandlung. Bei der Be- 
gründung der Anfrage führt der Deputirte 
Deſtournelles aus: 

Wir ftehen einer doppelten Gefahr gegenüber, 
nämlich der amerikaniſchen, die uns unmittelbar be- 
droht, und der gelben Gefahr, die noch weiter entfernt 
iſt. die amerikanifhen Imperialiſten verbergen es 
nicht mehr, daß fie ſich der Colonien der europäiſchen 

tagten bemächtigen wollen. Redner fragt, ob der 
Minifter des Aeuferen das Gerücht von der Rückkehr 
eines Theils der franzöſiſchen Truppen beſtätigen könne. 

Minifter Delcaſſe erwiderte, ein Theil der 
Truppen ſei bereits vor einem Monat zurück- 
berufen worden und kürzlich ſeien neue Befehle 
für die Heimkehr franzöſiſcher Truppen erlaſſen 
worden. Er hoffe beſtimmt, daß nächſtens das 
Gros des Expeditionscorps zurückkehren könne, 
es hänge dieſe Maßregel von der endgiltigen 
Regelung der Verhälkniſſe ab. China habe bereits 
einige Schuldige beſtraft und die Frage des 
Schutzes der Geſandtſchaften ſei fo geregelt worden, 
daß ihm Sicherheit für die Zukunft verbürgt er⸗ 
ſcheine. Es bleibe nur noch die Frage der Ent- 
ſchädigung übrig, deren Erledigung einige Ver- 
wickelungen mit ſich bringe. Frankreich ſei der 
Anſchauung, daß eine folortige "Janin der 
ganzen Entſchädigungsſumme unmöglich ſei, 
Garantien auf handelspolitiſchem Gebiete ſeien 


vorzuziehen, weil dadurch alle Mächte an der 
Aufrechterhaltung der Integrität Chinas 
intereſſirt würden. Er wiſſe nicht, welche 


Löſung ſchließlich gefunden werden würde, 
hoffe aber, daß die Löſung demnächſt er- 
folgen würde. Eine Erhöhung des chineſiſchen 
Zolltarifs würde in Wirklichkeit auf die Chineſen 
f . nicht aber den Handel des Aus- 
landes tre 


die Koſten für die Expedition trage. Delcafje 
erklärte weiter, die Regierung werde keinerlei 
franzöſiſche Intereſſen im äußerſten Orient ver- 
nachläſſigen; ob finanzielle oder induſtrielle Unter- 
nehmungen ſpäter in China mit Erfolg werden 


thätig ſein können, mi er nicht. Das chineſiſche 


Volk ſtelle einen weſentlichen wirthſchaftlichen 


Factor dar, aber es habe keinen militäriſchen 


Werth gezeigt. Er hoffe, die gemeinſamen An. 
ſtrengungen der Mächte zur Herbeiführung einer 
Löſung würden bald zum Ziele führen. Schließlich 
gedachte der Minifter in ehrenden Worten der 
Hingabe und der vorzüglichen Haltung der fran- 
zöſiſchen Truppen bei der jo wirkſamen Mithilfe, 
die fie der franzöſiſchen Diplomatie geleiſtet. 
(Beifall) Die Anfrage war damit erledigt. 


Packetbeförderung an Chinakämpfer. 


Amtlich wird bekannt gegeben, daß ſich 
wiederum Gelegenheit bietet, auf den von der 
Heeresverwaltung gecharterten Dampfern den 
Angehörigen der Marine in Oſtaſien und der 
ofiafiatifhen Beſatzungsbrigade Packete zuzuführen, 
welche das Gewicht von 2,5 Kilogr. überſchreiten 
und demnach von der Beförderung durch die 
Feldpoſt ausgeſchloſſen ſind. 

Die Packete müſſen bis ſpäteſtens zu folgendem 
Zeitpunkte ſeetüchtig verpackt fracht- bezw. portofrei 
eintreffen: 

a. in Bremerhaven für den Dampfer „Neckar“ am 
12. Juni 1901, 8 

b, in Hamburg für den Dampfer „Silvia“ am 
12. Juni 1901, für den Dampfer „Piſa“ am 22. Juni 
1901, für den Dampfer „Tucuman“ am 22. Juni 1901; 
ſpäter eintreſſende Sendungen müſſen den Aufgebern 
ko’tenpflichtig zurückgeſandt werden. 

Jackete für den Dampfer unter a. find an die Firma 
„Matthias Rohde und Jörgens in Bremerhaven“ und 
für die Dampfer unter b. an die Firma „Matthias 
Rohde u. Co. in Hamburg“ zu adreſſiren; die Sendungen 
müſſen mit deutlicher Aufſchrift nach folgendem Muſte 
verſehen werden: 2 


Spediteure Matthias Rohde u. Co. für Dampfer 


„Silvia“ 
in Hamburg 

für Gefreiten Eduard Müller 0 

1 oſtaſiatiſches Infanterie-Regiment 
3. Compagnie. 

Die Poſtpacketadreſſen bezw. Frachtbriefe find mit 
leicher Adreſſe und einer Angabe des Inhalts der 
a auszuftatten. die Beförderung der Pachkete 
von Bremerhaven bezw. Hamburg aus erfolgt ge- 
bührenfrei. 5 

s dürfen gefandt werden: an jeden Oſſizier und 
oberen Beamten Packete im Geſammtgewichte bis zu 

Kilogr., an jeden Unteroffizier, Gemeinen und 
Unterbeamten Packete im Geſammtgewichte bis zu 
30 Kitogr. 

Vor Ueberſendung überflüſſiger und dem Verderben 
e Gegenſtände wird ausbrücklich ge- 
warnt. 

Eine Verantwortung für richtige Beförderung 
der Packete kann nicht übernommen werden, 
wenngleich von den Behörden im Intereſſe der 
Empfänger Alles geſchehen wird, um dieſelben in 
den Beſitz ihres Eigenthums zu ſetzen. Ganz 
befonders wird noch darauf aufmerkjam ge⸗ 
macht, daß das Armee-Obercommando in Sſt⸗ 
afien und bas oſtaſtaliſche Expeditionscorps nach 
Bildung der oſtaſiatiſchen Beſatzungs-Brigade nach 
Deutſchland zur.idigeführt werden; die Der- 
ſendung von Zackelen mit den vorbezeichneten 
Dampfern erſcheint daher nur in dem Falle 


Nachdem den Franzoſen japa- 


Es ſei nur gerecht, daß China 


rathſam, wenn die Angehörigen eie. beſtimmt 
wiſſen, daß die Empfänger zu der Bejaungs- 
brigade in Oſtaſien übertreten, da fie ſich andern 
falls beim Eintreffen der Sendungen am Be- 
ſtimmungsorte bereits auf der Keimreiſe be⸗ 
finden können und eine koſtenfreie Rückſendung 
der Packete nicht erfolgen bezw. zugefichert 
werden kann. 


Berichte der Gewerberäthe. 


Die amtlichen Stellen ſind neuerdings darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß die Jahres- 
berichte der preußiſchen Regierungs- und Ge- 
werberäthe und der Bergbehörden für das Jahr 
1900 demnächſt zur Vertheilung gelangen werden. 
Es iſt Vorſorge getroffen, daß die Beamten der 
Staatsbetriebe, für welche dieſe Berichte Intereſſe 
haben, dieſelben auch einſehen und genauer 
kennen lernen können. die Berichte der preußi⸗ 
ſchen Gewerberäthe für 1900 werden ſich von 
ihren Vorgängern inſofern unterſcheiden, als in 
ihnen nunmehr durchweg bei den Zahlenangaben 
die Berufsgruppirung zu Grunde gelegt iſt, welche 
für die Gewerbezählung von 1895 gewählt war. 
Bis dahin war in einzelnen Tabellen immer 
och an der Gruppirung der Berufszählung vom 
Jahre 1882 feſtgehalten. Im allgemeinen ſtimmen 
beide Gruppirungen überein, für Anzelne Berufs- 
zweige indeſſen, die früher gemeinſam, in der 
Gruppirung von 1895 aber einzeln aufgeführt 
werden, wird nunmehr erſt ein klarer Ueber- 
blick über die in ihnen beſchäftigten jugendlichen 
Arbeiter, Arbeiterinnen u. ſ. w. geſchaffen werden. 


Die Lage in Corunna. 

Nach einer von geſtern datirten Meldung iſt 
die Ruhe nicht wieder geſtört worden. die 
Arbeitergeſellſchaften veröffentlichen eine Aund- 
gebung, in welcher ſie allen Arbeitern anrathen, 
die Arbeit wieder aufzunehmen. Eine Abordnung 
Arbeiter wird ſich nach dem Kirchhofe begeben, 
um Kränze auf die Gräber der bei den Unruhen 
ums Leben Gekommenen zu legen. Bon den 
Verwundeten find bisher fünf geſtorben, der Zu- 
ftand von neun anderen, welche ſich im Kranken- 
haufe befinden, iſt ſehr ernſt. Zruppen- 
abtheilungen durchziehen fortdauernd die Straßen; 


von den Verhaftungen find über 50 aufrecht er- 


halten worden. Gendarmerie bewacht das Zoll- 
amt, deſſen Beamte noch immer ausſtändig find; 
vorausſichtlich wird der Belagerungszuſtand heute 
aufgehoben werden. 


Vom Boerenkriege. 


Die neuliche Meldung des Brüſſeler „Petit 
Bleu“ von einer jüngſt bei Pretoria erlittenen 
großen Niederlage der Engländer ſtellt ſich in 
der That inſofern als zmeifelhaft heraus, als 
nunmehr von derſelben Seite zugegeben wird, 
daß es ſich um ein mehrere Wochen zurück- 
liegendes Gefecht handelt, nicht aber um ein 
Ereigniß der letzten Tage, das von den Eng- 
ländern abſichtlich verſchwiegen werde, wie man 
vermuthet hat. die heute hierzu eingegangenen 
Drahtmeldungen lauten: b 

Brüſſel, 3. Juni. (Tel.) „petit Bleu“ ver- 
öffentlicht eine ihm von der Geſandtſchaft von 
Transvaal zugegangene Mittheilung über die in 
der Nähe von Pretoria ſtattgehabte Schlacht, in 
welcher angeblich Beyers und Breitenbach die 
Engländer ſchlugen, 600 Gefangene machten und 
ſechs Kanonen erbeuteten. 
In der Mittheilung der Geſandtſchaft digt es: 
Der 2. Mai iſt das Datum des Berichts, nicht der 
Schlacht. die betr. Schlacht 
25. April und 2. Mai 
In dieſen Tagen müſſe 
kämpft ſein. Man hörte deutlich Kanonenſchüſſe 
in Pretoria, beſonders weſtlich von Pretoria 
in Zwartruggen auf dem Wege von Ruſtenburg nach 
Waterval und in Kalkheuvel weſtlich von Pretoria. 
Der Bericht enthält nur Näheres über den Kampf bei 
Kalkheuvel. Ueber die dortigen Vorgänge wird be- 


muß zwiſchen dem 
ſtattgefunden haben. 
überall heftig ge- 


richtet: Commandant Breitenbach mit 150 Mann war 


von einer groBen engliſchen Truppenabtheilung ange- 
griffen worden und war ſchon faſt beſiegt, als General 
Beyers hinzukam. Die Engländer wurden dann unter 
den bekannten Umſtänden geſchlagen. Ueber die‘ 
anderen Kämpfe haben wir heine näheren Mit- 
theilungen. Wir wiſſen nur, daß ein Gefecht in 
Zwartruggen ſtattgefunden hat, wo die Engländer von 
den Boeren von Waterberg in die Flucht geſchlagen 
wurden. 

London, 4. Juni. (Tel.) Gegenüber dem hier 
verbreiteten Gerücht, das Kriegsamt habe nicht 
alle 185 in letzter Zeit vom Kriegsſchauplatze in 
Südafrika zugegangenen Mittheilungen veröffent- 
licht, erläßt jetzt das Kriegsamt eine Erklärung, 
die feſtſtellt, daß alle Meldungen, die ihnen über 
Gefechte in jüngſter Zeit von Lord Kitchener zu- 
gegangen wären, auch zur öffentlichen AKenntnik 


gebracht worden ſeien. 


Lord Kitchener telegraphirt, es habe ſich nun- 
mehr herausgeſtellt, daß in dem Gefecht bei 
Dlakfontein bei Krügersdorp am 29. Mai noch 
zwei Offiziere getödtet ſind. Einer wird vermißt. 

In der Capcolonie ſind inzwiſchen die Boeren 
weiter nach Süden vorgedrungen. haben dabei 
allerdings nach engliſchen Angaben auch einen 
Mißerfolg erfahren, wie nachſtehende Draht- 
meldung conſtatirt: 

Capſtadt, 3. Juni. (Tel.) Die Stadt Willowmore 
wurde vorgeſtern von einem 700 Mann ſtarken 
Boeren-Commando unter Sheeper angegriffen. 
Der Feind wurde ſchließlich mit einem Verluſt 
von zwei Todten und drei Verwundeten zurück- 
geworfen. Ein anderes Boeren-Commando unter 
Fouché bedrohte geſtern Jamestown. 

Die Stadt Willowmore liegt im Süden der 
Capcolonie im gleichnamigen Bezirk, nur 85 Kilom. 
von der Küſte entfernt. Jamestown, liegt im 
Norden der Capcolonie, etwa 60 Kilom. ſüdlich 
von Aliwal North. 

Der Tod des früheren Boerengenerals Schoeman 
in Folge der Entzündung einer - Cndditbombe 
wird, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Amſterdam 
ſchreibt, bei den Boeren keine allzu große Trauer 
erwecken; denn Schoeman war ein Ueberläufer 
und Verräther. Bei Colenſo befehligte er ein 
Commando und ſoll ſich dabei ſehr zweideutig 
benommen haben. Als die Engländer Pretoria 
beſetzt hatten, eilte er dahin und ſtellte ſich den 


Engländern. Bei Baberton fiel er in die Hände 


der Boeren, wurde aber von French aus dem 
Gefängniß befreit, ehe ihm der Hochverraths- 
prozeß gemacht werden konnte. Dann wagte er 
ſich als Friedensvermittler in Bothas Lager, der 
ihn aber alsbald feſtnehmen ließ; auch dieſes 
Mal wurde er von den Engländern wieder be- 
freit. Außer Schoeman und feiner Tochter ift 
auch der Vater des noch im Felde ſtehenden Come 
mandanten Ben Viljoen bei dem Unfall umge⸗ 
kommen. 

Nach in Capſtadt eingegangenen Meldungen 


herrſcht im Bafutoland wegen Ausbruches der 
Rinderpeft große Aufregung. Es find die 
ſtrengſten Maßnahmen zur Verhütung einer Ein- 
ſchleppung der Krankheit in die Nachbargebiete 
getroffen. die Grenze zwiſchen Baſutoland und 
dem Oranjeſtaat iſt geſperrt. 

Bisher ſind in Capſtadt 684 Erkrankungen und 
318 Todesfälle an Peſt feſtgeſtellt. 

In London trat geſtern die Commiſſion zur 
Prüfung der Entſchädigungsforderungen der 
aus Südafrika ausgewieſenen Perſonen wieder 
zuſammen. der niederländiſche Vertreter Biſchop 
erklärte, daß er keine Reclamanten vorzuführen 
habe. der öſterreichiſch- ungariſche Vertreter 
Luſoda erklärte im allgemeinen im Namen der 
fremden Vertreter, die Arbeiten der Com- 
miſſion ſchritten nicht ſchnell vorwärts, 
möglicherweiſe wegen verſchiedenartiger Mißver⸗ 
ſtändniſſe. 
Anſicht, daß die Arbeiten durch einen 
Gedankenaustauſch gefördert werden. Sie er- 
kennen an, daf die britiſche Regierung die Rechte 
der Neutralen mehr geachtet hatte, als dies je 
geſchehen ſei. In Würdigung deſſen hätten die 
fremden Regierungen ihre Vertreter angemiefen, 
die günſtige Stimmung zu erhalten zu ſuchen, 
welche durch das Vorgehen der britiſchen Regie- 
rung hervorgerufen worden ſei. Es wären faſt zwei⸗ 
tauſend Anſprüche erhoben worden. Das perſönliche 
Erſcheinen aller Reclamanten ſei abſolut unmöglich. 
Er (Luſoda) ſchlage daher vor, eine Liſte der 
Reclamanten zu unterbreiten, auf welcher die 
Anſprüche im Einzelnen angegeben werden unter 
Hinzufügen einer Begründung derſelben. Der 
Vertreter des Kriegsamtes Ardagh erklärte ſich im 
Allgemeinen mit den Vorſchlägen aller fremden 
Vertreter einverſtanden. Der Vorſitzende fügte 
hinzu, die Commiſſion wolle allen Gerechtigkeit 
zu Theil werden laſſen. Die großmüthige 
Handlungsweiſe der britiſchen Regierung ſtehe 
einzig in der Geſchichte da. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Juli. Oberleutnant Rüger in Metz 
hat nunmehr ein Gnadengeſuch an den Kaiſer 
gerichtet, nachdem feine Verurtheilung rechtskräftig 
geworden iſt. 


.* [3u dem Reichsgerichtsurtheil in Sachen 
des Grafen Pückler] wird der „Volksztg.“ ge- 
ſchrieben: Die vom Staatsanwalt gegen das frei- 
ſprechende Urtheil eingelegte Revijion wurde vom 
Reichsanwalt für begründet erklärt. Zu Unrecht, 
ſo führte er aus, ſei der objective Thatbeſtand 
vom Landgericht verneint worden. Es müſſe ge- 
prüft werden, ob die aufreizenden Kundgebungen 
irgend welche Wirkung auf die Zuhörer auszu- 
üben vermochten. Allerdings wäre in erſter 
Linie der normal veranlagte Menſch als Körer 
ins Auge zu faſſen und zu prüfen, ob die Aeufe- 
rung geeignet ſei, den Frieden eines ſolchen 
normal veranlagten Menſchen zu gefährden; 
weiter ſei zu prüfen, ob angeſichts des concreten 
Publikums dieſe normale Wirkung erzielt worden 
iſt. Es könne ſich hier ereignen, daß mit Rück- 
ſicht auf ein gewiſſes Publikum die ſonſt ein. 
tretende normale Wirkung nicht entſteht und daß 
das Publikum ſo kühl denkend und verſtändig 
iſt, daß eine unter anderen Berhältnifjen auf- 
reizend wirkende Kundgebung dieſe Wirkung, 
d. h. die Beſorgniß, daß eine Störung des öfjent- 
lichen Friedens eintritt, nicht 3 
Fehler des landgerichtlichen Urtheils beſteht darin, 
daß der verſtändig denkende Menſch als Hörer 
angenommen wird. Verſtändige Menſchen und 
Publikum find keine ſich deckenden Begriffe. Zu 
erwägen iſt auch, daß nicht die Hörer allein in 
Betracht kommen, ſondern die Leſer der Berichte 
über die Reden. Daß alle Zeitungsleſer den 
Kreiſen der gebildeten und verſtändigen Menſchen 
angehören, kann auch nicht ohne weiteres ange- 
nommen werden. Mit der Möglichkeit, daß die 
Preſſe über ſeine Reden berichten werde, mußte 
der Angeklagte rechnen. Endlich iſt auch noch zu 
prüfen, welche Wirkung die Reden des Grafen 
auf die jüdiſche Bevölkerungsklaſſe ausüben 
konnten. Im Einklange mit dieſen Ausführungen 
erkannte das Reichsgericht auf Aufhebung des 
Urtheils und verwies die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an das Landgericht II. 


Köln, 3. Juni. der Verbandstag der Kirſch⸗ 
Duncker ſchengewerkvereine nahm eine Reſolution 
an, in welcher die Stellungnahme des Anwalts 
Dr. Hirſch gelegentlich des Berliner Straßenbahn- 
ftreiks, wobei er im Abgeordnetenhauſe dem 
Miniſter v. Rheinbaben gegenüber ſeine Freude 
ausdrückte, daß die Regierung während des 
Streiks Unparteilichkeit beobachtete, gutgeheißen 


wurde. 
Italien. 


Nom, 4. Juni. Der „Tribuna“ zufolge gelang 
es geſtern Morgen einem Kapuzinermönch in 
das Vorzimmer zu den Gemächern des Papſtes 
im Vatican zu gelangen. Er führte dort allerlei 
ſinnloſe Redensarten und ſagte u. a., er ſei der 
Nachfolger des Papſtes. die Prälaten merkten, 
daß fie es mit einem Irrfinnigen zu thun hatten, 
und übergaben ihn den päpſtlichen Gendarmen, 
welche ihn in das Kloſter zurückführten. 

Afrika. 

* [Ein intereffantes Stimmungsbild aus 
Johannesburg] enthält ein glücklich durch die 
ſcharfe engliſche Briefcenſur durchgeſchmuggelter 

Bericht, der den „Münch. Neueſt. Nachr.“ von 
befreundeter Seite unterm Datum des 4. Mai 
zugegangen iſt. In dem Bericht wird u. a. er- 
zählt: „Den Gruben längs des Witwatersrandes 
ſtatten die Boeren häufig nächtliche Beſuche ab. 
So find. die öſtlichſten Gruben Modderfontein, 
van Run und Kleinfontein zum größten Theile 
zerſtört worden; auch die Elehtricitätswerke in 
Brakſpan dürfen auf Anordnung der Boeren 
jetzt nicht wiederhergeſtellt werden. Dagegen 
verſprachen die Boeren, keinen weiteren Schaden 
dort anzurichten, ſo lange der Betrieb ruht. 
Zaft jede Woche zieht dort ein Boerencommando 
durch. Es iſt alſo die Politik der Boeren, ſo 
lange der Krieg dauert, jeden Betrieb zu hindern, 
ohne indeß mehr Schaden zu thun, als nöthig 
iſt, um das Ziel zu erreichen. Kleinere Gefechte 
finden häufig nächtlicher Weile auf den Gruben 
ſtatt, und ſelbſt wir in Johannesburg hören das 
Schießen zuweilen. Auch wenige Meilen ſüdlich 
und nördlich von Johannesburg herrſcht der 
Boer. Dort in den Bergen haben die Boeren 
ihre Schlupfwinkel, in denen ſie bis heute noch 
ſicher vor den Engländern ſind und von wo aus 
ſie Johannesburg und die Gruben beunruhige 

Kein Engländer darf ſich allein oder mit nu 


wenigen Begleitern aus der Stadt wagen, ohne 


Die fremden Vertreter ſeien der 


hervorruft. der 


in Gefahr zu kommen, erſchoſſen zu werden. 
Auch in der Stadt giebt es zahlreiche Boeren, 
die auf geheimnißvolle Art die Verbindung mit 
ihren Leuten im Felde aufrecht erhalten.“ 
Weiter wird erzählt: die Einwohner der Stadt 
Johannesburg müſſen haben: 1. die ſchriftliche 
Erlaubniß, daß ſie hier wohnen dürfen; 2. die 
ſchriftliche Erlaubniß, daß ſie aus den ſogenannten 
„Relief Stores“ Nahrungsmittel kaufen dürfen; 
3. einen beſonderen Paß für Reiten, Fahren oder 
Radfahren; 4. eine Erlaubniß, Abends nach 
10 Uhr draußen fein zu dürfen; 5. einen Paßt, 
den Bezirk außerhalb der Stadt beſuchen zu 
dürfen. Selbſtverſtändlich iſt eine bejondere, 
nicht leicht zu erlangende Erlaubniß nöthig, wenn 
man von einem in den anderen Bezirk gehen 
will. Diele Geſchäftsleute ſehen es als eine große 
Gnade an, überhaupt nach Johannesburg zurück- 
kehren zu dürfen. Frauen wird dieſe Erlaubniß 
jetzt nicht gegeben. Jede Uebertretung der zahl- 
loſen Verordnungen wird ſehr ſtreng beſtraft. 
Wer bei Anruf einer Wache, deren es ſehr viele 
in der Stadt giebt, nicht ſtehen bleibt, wird er⸗ 
ſchoſſen. So wurde neulich der Schwager des 
Präſidenten Krüger, auf deſſen Farm bei 
Johannesburg, wo er als Aufſeher wohnt, von 
einem Soldaten erſchoſſen, weil er auf Anruf 
nicht ſtill ſtand. Seine Schwerhörigkeit wurde 


dem 70 jährigen Greis verhängnißvoll. ee 


Geburts-, Heiraths- und Gierbe- 
ziffer in den Grofiſtädten. 


Die Bevölkerung der Großſtädte hat innerhalb 
der Geſammtbevölkerung ſtets eine Sonderſtellung 
eingenommen, da ſich an ihrer wirthſchaftlichen 
und focialen Eigenart die Licht- und Gcatten- 
ſeiten des jeweiligen Culturzuſtandes eines Volkes 
am deutlichſten abzuſpiegeln pflegen. Geographiſche 
Lage und Klima, Sitte und Recht, Abſtammung 
und Beruf, Lebensweiſe, Arbeitsbedingungen und 
manche andere Urſachen haben aber bewirkt, daß 
fih die Bewohner der Großſtädte einerſeits von 
den Bewohnern der kleineren Städte und des 
platten Landes, andererſeits auch von Land zu 
Land, ſowie innerhalb deſſelben Staates von ein- 
ander weſentlich unterſcheiden. Dieſe Eigen- 
thümlichkeiten prägen ſich auch hinſichtlich der 
natürlichen Bevölkerungsvermehrung in der Höhe 
der Geburts-, Heiraths- und Sterbeziffern aus, 
d. h. alſo in der Zu- und Abnahme der Volks- 
zahl, abgeſehen von den Wanderungsgewinnen 


und -Berluften. 


Berechnet man für die 22 preußiſchen Städte 
mit mehr als 100 000 Einwohnern, wie viele 
Geburten, ei und Sterbefälle auf 
1000 Köpfe im Jahre 1900 entfielen, fo ergeben 
ſich erhebliche Abweichungen der Berhältnißzahlen. 
Es bewegte ſich nämlich nach der untenſtehenden 
Ueberſicht 
die Geburtsziffer in den Grenzen von 25,5 und 43,5, 
„ Heirathsziſſer 15,9 „ 22,9, 
„ Gterbeziffer 3 „ DE RU 
Daraus geht hervor, daß die Sterbeziſſer, welche 
in Folge der hohen Lebensgefährdung der Neu- 
eborenen von der Häufigkeit der Geburten 
überhaupt ſowie von epidemiſchen Krankheiten 
und anderen unregelmäßig auftretenden Urſachen 
am meiſten beeinflußt wird, die 1 8 
Schwankungen während des Jahres 1 auf⸗ 


„„ „* ” [22 


weiſt. Weniger, aber immerhin nicht ganz unbe- 
deutend unterſcheiden ſich von einander die 
Geburts- und . — 


8 25 
g 8 r Ss 5 
3 3 
Städte. 8 > 3 2 8 88 
3 3 8 33 
3 — 2 © E 829 2 
8 S S 8 5 SE eo; 
vom l. Dr. 1900 
Berlin. . 1884151 51658 20756 37249 27,4 22,0 19,8 
Breslau. 422738 14582 3889 11411 34,5 18,4 27,0 
Köln .. 372229 14790 4039 8991 39,7 21,7 24,2 
Frankfurt 
a. M.. 288489 8606 3182 5034 29,8 22,1 17,4 
Hannover 235666 7550 2161 4461 32,0 18,3 18,9 
Magdebg. 229 663 7461 1984 4989 32,5 17,3 21,7 
Düſſeldorf 213767 8359 2221 4275 39,1 20,8 20,0 : 
Stettin 210680 7984 2053 5629 37,9 19,5 26,7: 
Eharlotten- 
burg . 189290 4827 1659 2915 25,5 17,5 15,4 
Königs- 
berg i. P. 187897 6029 1677 5554 32,1 17,8 29,6 
Altona . 161386 5188 1696 3198 32,1 21,0 19,8 
Elberfeld. 156937 5375 1465 3 34,2 18,7 19,4 
Halle a. S. 156 611 1256 3714 36,3 16,5 23,7 
Dortmund 142418 6196 1533 3275 43,5 21,5 23,0 
Barmen 141 947 4851 1440 2676 34,2 20,3 18,9 
Danzig . 149539 4 1309 4063 35,3 18,6 28,9 
Aachen . 135235 4641 1078 2973 34,3 15,9 22,0 
Eſſen „ 118863 5159 1361 3036 43,4 22,9 25,5 
Boien. „ 117014 4456 342 3024 38,1 16,1 25,8 
Kiel . . 107938 3490 862 1941 32,3 16,0 18,0 
Krefeld . 106 928 3077 1067 1996 28,8 20,0 18,7 
Kaſſel . . 106001 3160 919 1992 29,8 17,3 18,8 


TE ET ET 
Danziger Lokal-Zeitung. 
a Danzig, 4. Juni. 

Detterausfichten für Mittwoch, 5. Juni, 

und zwar für das nordöſtliche Deutfchland: 
Wolkig, mäßig warm, Regenfälle. 

Donnerstag, 6. Juni: Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, ſchwül warm. Neigung zu Gewitterregen. 

Freitag, 7. Juni: Halbheiter, meiſt trocken, 
warm. 

Sonnabend, 8. Juni: Vorwiegend heiter und 
trocken bei Wolkenzug mit wenig veränderter 
Temperatur. N 


* [3um Kaiſermanöver.] Unſere frühere Mel« 
dung, daß der Kaifer wie in Danzig, fo auch 
in Königsberg die Einladung der Provinzial- 


-Bertretung zu einem den Kaiſerbeſuch feiernden 


provinziellen Feſtmahle im September aus Zeit- 
mangel dankend abgelehnt habe, wird heute von 
der ei Ztg.“ beſtätigt. Sie ſchreibt: Der 
Obermarſchall im Königreich Preußen Graf Eulen- 
burg-Praſſen hat in feiner Eigenſchaft als Vor- 
ſitzender des Provinziallandtages dem Kaiſer die 
Einladung zu einem Fefte des Provinzialverbandes 
überbracht. der Kaiſer hat jedoch mit Hin- 
weis auf den Zeitmangel, andererſeits auf den 
Wunſch, der Provinz größere Koſten zu er- 
ſparen, endlich auch wegen der an Weſtpreußen 
auf die gleiche Einladung ertheilten ablehnenden 
Antwort, zu allerhöchſt ſeinem Bedauern eigen 
ablehnenden VBeſcheid ergehen laſſen. Dagegen 
beabſichtigt der Kaiſer am 8. oder 9. September 


in der Mittagsftunde dem Landeshauſe (in 


Königsberg) einen kurzen Beſuch abzuſtatten und 
von der Provinz einen „Ehrenirunk“ anzunehmen. 


genaueres hierüber fomie über die Eintheilung 
der einzelnen Manövertage und die Daten des 
Aufenthalts in Oſt- und Weſtpreußen ſteht aber 
noch nicht feſt. 


* [3um Stapellauf des Linienſchiſſes D.] um 
der Taufe und dem damit verbundenen Giapel- 
laufe des auf der hieſigen Schichau-Werft er- 
bauten Linienſchiffes D. beizuwohnen, trafen 
heute bereits der ſächſiſche Geſandte Graf von 
Hohenthal und Bergen, der Staatsſecretär des 
Reihsmarineamtes, Admiral v. Tirpitz und 
Gemahlin, Legationsrath v. Stieglitz und noch 
einige andere, der von uns genannten Herren 
mit ihren Damen En ein, die alle im „Danziger 

„Wohnung nahmen. 
1 Der Taufſeier hat die Direction der Schichau⸗ 
chen Werft der hieſigen Stadtverordneten - Det- 
— Eintrittskarten für die Herren Stadt- 
verordneten und deren Damen zur Verfügung 
geſtellt, welche von Mitgliedern der Derſammlung 
im Stadtverordneten Bureau in Empfang ge- 
nommen werden können. 


„ IStapellauf.] Heute Nachmittag Hef der 
für ae Rechnung Gergen) auf der 
Hlawitter'ſchen Werft erbaute Dampfer vom 
Stapel. der Dampfer, welcher bis jetzt der 
rößte auf dieſer Werft erbaute iſt, hat die an- 
ſehnliche Tonnage von ca. 2300 Tons und wird 
ein ſtattliches Schiff. 8 


„ [Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
e über deren rege Wihfamkeit 
für Weſtpreußen, namentlich auf dem Gebiet des 
Rolksbibliothehweiens wir erſt kürzlich einige 
Zahlenangaben brachten. hielt am Sonnabend 
Nachmittag und am Montag in Bremen ihre 
diesmalige Jahresverſammlung unter Vorſitz des 
Kerrn Abgeordneten Rickert ab. Herr Rickert gab 
in ſeiner Eröffnungsanſprache ſeinem beſonderen 
Bedauern Ausdruck, daß zum erſten Male der 
verdienſtvolle Generalſecretär Tews, den eine 
langwierige Krankheit ſchon ſeit Wochen ans Bett 
feſſele, in der Verſammlung fehle. Er bedauere 
das um ſo mehr, als er ſelbſt Halbinvalide und 
nur unter erſchwerenden Umſtänden vom Arzt 
die Erlaubniß erhalten habe, nach Bremen zu 
reifen. Er fürchte, er werde ſeinen Freund 
Tews bei der Ergänzung des Jahresberichts nur 
unvollkommen vertreten können. — Nach den 
üblichen Begrüßungen namens der Stadt Bremen 
und der dortigen Pereine erftattete Kerr Rickert 
den Thätigkeitsbericht der Geſellſchaft. Indem 

ir uns einen näheren Bericht über die zmei- 
tägigen Verhandlungen vorbehalten, heben wir 

daraus heute nur Folgendes hervor: Die 
Meinung, daß unſere Beſtrebungen und insbe- 
ſondere auch diejenigen der Univerſitätslehrer: 
die Refultate der wiſſenſchaftlichen Forfhungen 
möglichſt weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, 
lediglich Halbwiſſen und Hochmuth fördern, darf 
wohl als eine überwundene gelten. Gerade ernſte 
Bildungsbeſtrebungen kämpfen gegen eitle Halb- 
wilferei und Dünkel an, die ſchönſte Frucht des 
Wiſſens und der Erkenntniß ift die Beſcheidenheit 
und die Achtung vor der Arbeit, die dem, der 
ſie thut, immer zur Ehre gereicht. Was die 
Bolksbibliotheken hauptſächlich in den letzten 
Zahren anbetrifit, jo haben wir in dem laufenden 
Jahre vom 1. Januar ab insgeſammt 174 
Do’ksbibliotheken neu begründet und 157 be- 
jlehende durch weitere Bücherſendungen unter- 
ſtützt, insgefammt 331 Bibliotheken mit 14 500 
Bänden neu begründet und unterflüßt. In den 
41, Jahren vom Jahre 1897 bis zum 1. Juni 1901 
haben wir 1261 Bibliotheken neu eingerichtet 
und 617 beſtehende unterſtützt, und zwar ins- 
gefammt mit 92 bis 93 Tauſend Bänden, 
und es find dafür ca. 122 000 Mk. verausgabt. 
Zu hohem Danke verpflichtet iſt die Geſellſchaft 
vor Allem dem Kaiſer für das hochherzige 
Intereſſe, welches Se. Majeftät für die Be- 
gründung von Volksbibliotheken bewieſen und 
auch dadurch gefördert hat, daß Allerhöchſt⸗ 
derſelbe aus dem Dispoſitionsfonds jährlich eine 
Summe überwieſen hat. 
dieſem Jahre der preußiſche Cultusminiſter 
insbeſondere zu 9 iin Ein 7 een 
aus den im preu en Etat dazu au 
Mitteln den 1 von 20 000 Mk. der Gejell- 
ſchaft überwieſen und es ſei mir auch hier ge- 
ſtattet, ſowohl dem Herrn Eultusminifter, als 
auch dem bisherigen Bicepräfidenten des Staats- 
miniſteriums Finanzminiſter v. Miquel, der 
noch heute unſerer Geſellſchaft, an deren 
Gründung er in hervorragender Weiſe betheiligt 
iſt, als Ausſchußmitglied angehört, unſeren leb- 
haften und aufrichtigen Dank für das der Sache 
bewieſene Intereſſe hiermit. namens der General- 
Verſammlung der Geſellſchaft auszuſprechen. 

Im Anſchluß an die Berichterſtattung wurde 
von der Verſammlung folgendes Telegramm 
an den Kaiſer einſtimmig beſchloſſen und ſofort 
abgeſandt: x N 

„Eurer Majeftät ſpricht die in Bremen tagende 
Generalverſammluug der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung ihren ehrerbietigſten Dank aus für 
die wiederholte Allergnädigſte Beihilfe zur Förderung 
deutſcher Bildung und Cultur. Eurer Majeſtät bringt 
die Generalverſammlung begeiſterte Huldigung dar. 
Mit dem deutſchen Volk hegt fie das feſte Vertrauen, 
daß es Eurer Majeſtät Weisheit und Thatkraft pie 
bisher gelingen werde, deutſghe Macht und deutſchen 
Einfluß erfolgreich einzuſetzen für die Erhaltung des 
Friedens und des friedlichen Völkerverkehrs. 

Im Auftrage der Generalverſammlung: 
Hermann Freſe. Heinrich Rickert. N 

Die nächſte Jahresverſammlung (1902) ſoll in 
Düſſeldorf, welche Stadt dazu ſehr freundlich 
eingeladen hatte, abgehalten werden. Weiter 
wurde dann verhandelt über Erziehung des 
Volnes durch die Kunſt, über Leſehallen und 
öffentlihe Ausleih- Bibliotheken, über die öffent- 
liche Bortragsthätigkeit und die Bedeutung der 
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen für die Zu- 
kunft Deutſchlands. 


[Schüler- Kusflüge.] Thells zu Waſſer, theils 
per Eiſenbahn machten die Schüler ſämmtlicher 
Klaſſen des königl. Gymnaſiums mit Begleitung 
ihrer Lehrer heute Ausfahrten in unſere nähere 
und weitere Umgebung. Während die verſchiedenen 
Klaſſen theils nach Heubude, Plehnendorf und 
dem Durchſtich bei Schiewenhorſt fuhren, gingen 
andere nach Dreiſchweinsköpfen und wieder 
andere Klaſſen fuhren per Bahn nach Sagorſch 
un d Garthaus. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,58, Fordon 0,54, 
Culm 0,38, Graudenz 0,76, Kurzebrack 0,96, 
Dirſchau 1,00. Cintege 2,10, Pierhel 0,84, 
Schiewenhorſt 2,26, Mariendurg 0,46, Wolfsdorf 
0,30 Meier. 


ohne h wunderbarerweiſe erheblich zu verletzen. Er 


Ferner hat auch in 


Begünſtigung der Angeklagten nach der That 


aber immer unſicherer wurde Die Frage ſeiner 


„er Verein der „Buchdruckerei -Beſitze „Oft. 
und Weſtyreußens“ ] hielt am Sonntag im „Danziger 
Hof““ zu Danzig ſeine Jahres - Berfammiung ab. Es 
wurde u. a. beſchloſſen, den Verein, unter Aufrecht⸗ 
erhaltung der bisherigen Tendenzen, dem „Verein 
deutſcher Zeitungsverleger.“ 
gliedern. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Herren: 
Vorſitzender Redacteur Walter⸗Königsberg, ftellver- 
tretender Vorſitzender Buchdruckereibeſitzer Garms- 
Dt. Krone, Schriftführer Redacteur Wyneken-Königs- 


als Kreisverein anzu- 


berg, ſtellvertretender a Buchdruchkereibeſitzer 

arich - Allenftein, aſſirer Buchdruckereibeſitzer 

eberftädt-Pr. Holland. Der neugebildete Ehren 
rath beſteht aus den Herren: Director Broſchek. 
Graudenz, Buchdruckereibeſitzer Fuchs Danzig und 
KHofbuchdruchereibeſitzer Kanler - Narienwerder. Es 
wurde beſchloſſen, die nächſte General - Berfammlung 
in Thorn abzuhalten. An die Verhandlungen ſchloſſen 


ſich ein Feſtmahl von etwa 50 Perſonen im „Danziger 


of“ und eine Ausfahrt nach Zoppot; am geſtrigen 
ontag eine Dampferfahrt nach Kela. 


+ Kirchen- Bibliothek.] Die St. Bartholomäi- 
Kirche wird morgen Nachmittag wieder ihre Bibliothek 
eröffnen, nachdem ein neuer, wohlgeordneter Katalog 
aufgeſtellt iſt. die Ausgabe erfolgt unentgeltlich. Der 
a der Bücher erfolgt alle 14 Tage Mittwochs 
zwiſchen 2—3 Uhr Nachmittags. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftücke: Kintergaſſe Nr. 16 
C iſt aufgelaſſen von den bis- 

erigen nominellen 1 Rentier Ahrens und 

eichstagsabgeordneter Rickert an den ſchon bisher 
factiſchen Beſitzer, aber erſt kürzlich zu dem Recht der 
Juriſtiſchen Perſon gelangten Allgemeinen Bildungs- 
verein. Verkauft ſind ferner die Grundſtücke Pfefler- 
ſtadt Nr. 23 bis 27 und 47,48 von dem Regierungs- 

räſidenten Zeſſo v. Puttkamer in Frankfurt a. O. an 
einen Sohn den Regierungs- Aſſeſſor v. Puttkamer in 
Soldin für zuſammen 521400 Mk.; das Grundftüc 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 121 und FJaulengaſſe Nr. 4 iſt 
nach dem Tode des Kaufmanns Jacob Jacobſohn auf 
deſſen Wittwe und Tochter übergegangen. Ange: 
nommener Grundſtückswerth 80 000 Mk. 


„»I Wohlfahrts-Lotterie.] Laut Bericht des Cotterte- 
Geſchäfts von Carl Feller jun., Danzig, fielen in der 
Nachmittagsziehung des 2. Tages folgende größere 
Gewinne: 1 Gewinn von 50 000 Mh. auf Nr. 389 394. 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 440 115. 1 Gewinn 
von 5000 Mk. auf Nr. 95 590 Mk. 12 Gewinne von 
500 Mk. auf Nr. 57261 80 284 212 365 253505 
294 936 303764 333 651 336 981 351 500 362 030 
391 660 407 901. 16 Gewinne von 100 Mk. auf Nx. 
1260 43307 88176 133 459 176401 216 810 238273 
283 133 297 104 297 207 400922 410820 464714 
491 793 498 992 499 277. 

In der am dritten Ziehungskage Vormittags fort- 


9 7 55 Ziehung fielen: 1 Gewinn von 
auf Kr. 260610. 2 Gewinne von 1000 Mk. auf Ar. 
39835 82147. 6 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 


21 065 78437 346 784 353 778 432558 483040. 15 Ge. 
winne von 100 Mk. auf Nr. 39649 69 826 121450 
127644 129 523 160589 181 560 204762 265 749 
271809 290 354 373645 402620 416024 489 463. 
(Ohne Gewähr.) 


[Verhaftung wegen Meſſerſtechens] Zu dem 
geſtern gemeldeten Meſſerattentat auf der Leegenbrücke 


ift zu berichten, daß als der eigentliche Meſſerheld nun. 


mehr der Zleifchergefelle Guſtav Hoffmann ermittelt 
und zur Haft gebracht worden iſt, wo er auch ſeine 
Schuld mit dem Bemerken eingeſtand, daß er in der 
Nothwehr gehandelt habe. der Geſelle Karau, der 
bereits am Sonntag verhaftet wurde, iſt aus der Kaft 
wieder entlaſſen. 


„unfall. ]. Aus der dritten Etage des Neubaues 
der Kuſarenkaſerne in Leegſirieß ſtürzte geſtern Nach- 
mittag der Zimmerlehrling Auguft Schwarz herunter, 


fiel auf den Rücken eines vor dem Bau ftehenden 
Bautechnikers und dann erſt zur Erde, wodurch der 


Fall abgeſchwächt wurde. Mittels des Sanitäts- 


lazareth gebracht, wo einige innere Verletzungen feſt⸗ 
geſtellt wurden, während der Bautechniker weiter 
keinen Unfall erlitten hat. 


Polizeibericht für den 4. Juni 1901.] Ver- 
haftet: 4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Körperverletzung. 
— Obdachlos: 1. — Gefunden: 1 ſchwarzer Herren- 
Filzhut, 1 goldene Damen-Remontoiruhr, Monogramm 
0 Ordensblech mit 3 Denkmünzen, 1 Porte- 
monnaie mit 50 Pf., 1 Kriegsdenkmünze von 187071, 
2 Schlüſſel am Ringe, Zeuerverſiſcherungsſchein für 
Franz Cejnowski, am 28. April cr. eine längliche 
351 abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. die Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. Am 1. Juni cr. 
zugelaufen eine ſchwarz und weißgefleckte Foxterrier ⸗ 
Hündin, abzuholen vom Kutſcher Auguſt Richert, Reit- 
bahn Nr. 4, > 

Verloren: 1 filberne Damen-Remontoiruhr, eine 
goldene Damenuhr mit kurzer Ankerhette, 1 Brieftafche 
mit Papieren Kiszkowski, am 26. Mai cr. 1 Brillant. 
knopf, am 25. April cr. 1 braunes Portemonnaie mit 
7 Mk. 35 Pfg., am 28. Mai 1 gelbes Portemonnaie 
mit ca. 7 Mk., abzugeben im Fundbureau der hönigl, 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Das Prozekdrama in Gumbinnen 
hat geſtern in ſpäter Abendſtunde feinen Abſchluß 
erreicht. das Reſultat war in Bezug auf die 
Thäterſchaft bei dem an dem Rittmeifter von 
Kroſigk verübten Meuchelmorde ein negatives. 
Sowohl Marten als Hickel, gegen welche wegen 
Mordes und Beihilfe dazu der Staatsanwalt 
Todesſtrafe beantragt hatte, find vom Kriegs- 
gericht wegen der Anklage des Mordes völlig 
freigeſprochen worden. Bei Ddomning, dem nur 


vorgeworfen wurde, hatte der Staatsanwalt 
ſelbſt die Freiſprechung beantragt, welche auch 
erfolgte. Marten muß nun allerdings ſeine in 
den erſten Prozeßberichten geſchilderte Flucht aus 
dem Militärgefängniß zu Gumbinnen mit 1 Jahr 
Gefängnif büßen. Diefe Strafe hat ihm das 
Kriegsgericht wegen Zahnenflucht und Freiheits- 
beraubung (da er bei der Flucht den Gefängniß⸗ 
aufſeher und deſſen Gehilfen überliſtete und in 
feine Zelle einſperrte) zudictirt. 

Die Freiſprechung kann nach dem ſehr unſicheren 
Indicienbeweiſe, auf welchem die ne be- 
ruhte, und den vielfachen Erſchütterungen, welche 
ihre Grundlagen durch die umſtändliche Jeugen- 
vernehmung in den letzten Tagen erfahren hatte, 
nicht überraſchen. In der Menge, welche das 
militäriſche Gerichtsiohal in Gumbinnen ſtets 
umlagerte, ſcheint man dieſelbe mit fieberhafter 
Spannung erwartet zu haben. Die wichtigſten 
n gegen Marten und Hickel hatte be- 
kanntlich der Dragoner Skopeck gemacht, der 


mit, da 
nymer 


der Bedeutungsloſigkeit dieſer ganz 
ungehörigen Schreibübungen überzeugt. Wachtmeiſter 
Bupperfc wird über die früher erwähnten Fuß. 
ſpuren vernommen, von denen eine Abbildung ſich bei 
bei den Acten befindet. Es hat nicht ermittelt werden 


könnte wahrlich verzagen; 


wagens wurde Schwarz nach dem chirurgiſchen Stadt. 


gerichtsrath gab mir nun den Auftrag, Skopeck mitzu- 


Während 


Glaubwürdigkeit und ſeiner Vereidigung führte 
noch in der geſtrigen Schlußverhandlung zu den 
intereſſanteſten Momenten des Prozeſſes. Da mit 
der Urtheilsfällung das Intereſſe an den Neben- 
umſtänden geſchwunden ſein dürfte, beſchränken 
wir uns darauf, aus der geſtrigen Verhandlung 
im Folgenden nur noch die belebteren Momente 


zuſammenzuſtellen. 


ei Eröffnung der Verhandlung theilt der Vorſitzende 
er eine weitere Anzahl anonymer oder pfeudo- 
riefe und Poſtkarten erhalten habe, deren 


Schreiber behaupten zu wiſſen, daß Marten und Kichel 


unſchuldig ſeien. der Staatsanwalt und die Ver- 


theidiger verzichten auf die arg A u. 
erflüffigen un 


können, welche Fußbekleidung Marten am Mordtage 


trug. Die Spur ſcheidet damit aus der Reihe der Be- 
weismittel aus. 
Borlefung verſchiedener Briefe, die aus der 
ſuchungshaft von Marten an 
ſeinen 
Frau gi rieben find. 
die b ei 
Wachtmeiſter bittet Marten, aus ſeiner rücftändi- 
gen Cöhnung den Unteroffizieren der Schwadron und 
den Mannſchaften feines Beritts juſammen 5 Achtel 
Bier und 2 Liter Sherry zu zahlen, damit ſie auf das 
Wohl ihres unglücklichen unſchuldigen Kameraden und 
Dorgeſetzten trinken können. — ren ſchreibt an 
feine Frau: „Liebſte Frau! Deine liebe 


Der Staatsanwalt beantra En 
nter- 
feine Eltern und 
und von Hickel an feine 

Sie enthalten ſämmtlich 
nſchuldsbetheuerungen. Den 


achtmeiſter 


ndigften 


n 3eilen habe 
ich erhalten. Was muß man nicht alles erleben! Ich 
aber der Soldat ſoll ja im 
größten Unglücke nicht verzagen. Gäbe doch Gott, daß 
der richtige Thäter entdeckt wird. Wenn ich bedenke, daß 
Franz der richtige Thäter ſein ſoll, ſo kann ich das nicht 
faſſen. Solchen Charakter habe ich bei Franz niemals 
wahrgenommen, und wenn Franz jemals geäußert 
hätte, daß er eine derartige Abſicht habe, ſo hätte ich 
ihn gewiß zurückgehalten. Er hat aber niemals 
dergleichen gefprohen;- alfo kann ich es auch 
nicht glauben. Was ſollte mich ſelbſt dazu 
treiben, ich bin ein alter Unteroffizier, ftehe im 
zehnten Dienſtjahre und habe obendrein die Abſicht, 
nach der Ausmufterung zur Gendarmerie überzugehen. 
Liebe Hedwig, tröſte dich; die Sache muß ſich bald 
aufklären. Wenn wir nur erſt ſoweit wären bis zur 
gerichtlichen Entſcheidung! Haben meine Eltern ſchon 
geſchrieben? Ich kann mir ihre Sorgen lebhaft vor- 
ſtellen u. ſ. w.“ 

Marten betheuert auch im zweiten Briefe, den er 
nach der Flucht ſchrieb, daß er unſchuldig ſei. Er ſagt: 
„Wie unglücklich iſt doch Euer Sohn, den Ihr ſo gut 
erzogen habt. Wie lange muß ich noch ſchmachten, bis 
der Thäter, dieſer ſcheußliche Menſch, entdeckt iſt. 
Ihr kennt mich nun dreiundzwanzig Jahre und 
werdet mir glauben, daß ich unſchuldig bin. 
Seit dem dreizehnten bin ich geſchloſſen! Wenn Sol- 
daten vorbeireiten, könnte ich immer aufſchreien. 
Kätte ich den Schuldigen in meiner Zelle, ich würde 
ihm die Seele aus dem Leibe reißen! Ich war immer 
der beſte Unteroffizier; ich war gerne Soldat und 
wollte in die Fußtapfen des guten Vaters treten. Wer 
hätte je daran gedacht, daß jemals über uns ſolche 
Schmach. Schande und Entehrung kommen würde! 
Ich habe doch immer mit dem Rittmeiſter gut ge- 
ſtanden. Ihm verdanke ich mein Glück!“ 

Zür den Beſchluß des Gerichtshofes, den Skopech 
nicht zu vereidigen, dürfte die nachfolgende nachträglich 
gemachte Zeugenausſage weſentlich ins Gewicht gefallen 
ſein: Während der einſtündigen Pauſe, die der ge- 
heimen Sitzung des Gerichtshofes folgte, halte der 
Dicewachtmeiſter Schneider gemeldet, er könne An- 
gaben zur Sache machen. Schneider hat den ganzen 
Verhandlungen als Wache für Hichel beigewohnt. Als 
ihn der Präfident nun aufruft. hält er ihm das vor 
und fragt, warum er denn erſt jet hervortrat, da er 
doch ſchon lange wiſſe, um was es ſich handle. Vice⸗ 
wachtmeiſter Schneider: Ich wußte nicht, worauf es 
eigentlich ankommt. Präſident: Das Gericht verhandelte 
heute ein bis fünf Stunden, während dem ſie ruhig 
zuhören konnten. Ich habe wiederholt gefragt: Sind 
noch Anträge zu ſtellen? Sie haben das alles gehört. 
Weshalb kommen Sie erſt jetzt in der letzten Minute? 
Haben Sie einen der Angeklagten geſprochen? 
Schneider: Nein, Kerr Präfident, Präfident: Nun, 
was wiſſen Sie denn? Schneider: Am Tage vor 


Herrn Kriegsgerichtsralh Lüdicke commandirt. An 
demſelben Tage war Hickel entlaffen. Der Kr. Kriegs- 


nehmen; ich ſollte am Viereck bei der Reitbahn warten, 
weil der Kerr Rath noch etwas zu fragen hatte. 
wir dort warteten, fragte ich 
Skopech, was er denn eigentlich geſehen habe. 
Skopeck antwortete: Ich habe nichts geſehen. Als ich 
an der Bandenthür vorbeiging, habe ich Leute geſehen 
und als ich aus dem Krümperſtalle heraustrat, fiel ein 
Schuß. Auf meine weitere Frage, ob es Unteroffiziere 
mit ſteifen Mützen geweſen feien, die er da geſehen 
habe, erwiderte er: Erkannt habe ich ſie nicht. Ebenſo 
fagte er, ob es denn Dragoner oder Civiliſten ge- 
weſen wären: Es können auch Civiliſten geweſen 
fein. — Präſident: Das ſagte er am 5. Februar? — 
Schneider: Jawohl. Darauf wird Skopeck aufgerufen. 
— Präſident: Hören Sie, Skopeck, da iſt wieder ein 
Zeuge aufgetreten, der bekundet, Sie hätten an dem 
Tage, wo Sie aus der Haft entſaſſen wurden, erklärt, 
Sie hätten nicht geſehen, daß die Leute an der Banden- 
thür Unteroffiziere geweſen wären oder daß 85 ſteife 
Mützen aufgehabt hätten. Haben Sie das geſagt? — 
Skopech: Ich kann mich darauf nicht beſinnen. — 
Präfidents Iſt es nicht unwahr, Skopeck, das Sie das 
gejagt haben? — Shopeck: Es iſt ja möglich, daß ich 
es geſagt habe. — Präſident: Weshalb haben Sie 
denn aber mal ſo und mal fo gejagt? — Skopech 
ſchweigt. — Major v. d. Groeben: Dicewachtmeiſter 
Schneider, erinnern Sie ſich auch ganz beſtimmt⸗ daß 
Sie Skopeck gefragt haben, ob er Unteroffiziere ge- 
ſehen habe? — Schneider: Ich weiß beftimmt, daß ich 
fragte, ob die Betreffenden ſteife Mützen aufgehabt 
hätten, worauf er das verneinte. 

Es folgte dann durch den Vorſitzenden die Bekannt- 
gabe, der Zeitermittelungen bei den verſchiedenen 
Lokalinaugenſcheinnahmen. Danach ift Marten, falls 
alle feine Angaben wahrheitsgemäß find, im ganzen 
2 Minuten nach dem Verlaſſen der Regiments- 
kammer unterwegs geweſen, ungerechnet den Auf- 
enthalt in der elterlichen Wohnung. Als Zeitpunkt 
des Schuſſes nimmt das Gericht 4,33 Uhr als feſt⸗ 
geſtellt an. Zehn bisher nicht vereidigte Zeugen 
werden jetzt vereidigt, darunter befindet ſich der 
Dragoner Wacht, der ſeine gegen den Mitangeklagten 
Domning gemachten ungünſtigen Ausſagen jetzt ziemlich 
einſchränzk. Der Verhandlungsführer Kriegsgerichts⸗ 
rath Schulz wendet ſich an den Angeklagten 
Marten, während der Angeklagte Hichel hinaus: 
geführt wird: „Wollen Sie zugeben, daß Sie auf 
Ihren Rittmeiſter den Karabiner gerichtet haben, aber 
ohne die Abſicht ihn zu tödten, daß Sie ihm nur eine Der- 
letzung zufügen wollten? Geben Sie der Wahrheit die 
Ehre und es ift möglich, daß Ihnen Gnade und Der- 
zeihung & Theil werden, über 10 bis 15 Minuten 
können Sie ſich nicht ausweiſen, wir möchten Ihre 
Unſchuld nachweiſen, wir möchten Ihnen glauben, aber 
Sie müſſen uns dafür Unterlagen geben; haben Sie 
es aber gethan, fo geſtehen Sie!““ — Marten be- 
theuert ſeine 8 Unſchuld, ebenſo wie Hickel, 
nachdem er wieder hereingeführt iſt. Ein längerer 
Redekampf entfpinnt ſich dann zwiſchen der Staats - 
anwaltſchaft und den Dertheidigern darüber, ob der 
allein noch nicht vereidigte * SRO 8 mit deſſen 
Ausfage die Kauptanhlage on fällt, zu ver- 
eidigen ſei. Rechtsanwalt Horn bezeichnet Skopeck als 
dringend verdächtig, ſelbſt einer der beiden 


fand geſtern der 


Skopecks Haftentlaſſung war ich als Ordonnanz zum 


Männer geweſen zu ſein, dle er an der Thür 

geſehen haben will. Der Gerichtshof zieht ſich 

zur Entſcheidung der Frage der Vereidigung zur Be- 

rathung zurück, beräth über eine Stunde und ver- 

kündet dann, daß er ſich über die Vereidigung noch 

nicht aa g gemacht und daß eine Pauſe einzutreten 
a 


habe. der Pauſe verkündete der Vorſitzende den 
Beſchluß des Gexichtshofes, der dahin geht, den 
Skopeck wegen Unglaubwürdigkeit nicht zu ver⸗ 


eidigen. Von den in athemloſer Spannung d — 
kündung des Beſchluſſes 9 Zuhörern er 
die Kunde ſofort zu der die Umgebung des Gerichts · 
ſaales * umlagernden Menge. 

Die Plaidoyers des Staatsanwalts und der 
Vertheidiger fanden auf Beſchluß des Gerichtshofs 
unter Kusſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, fo 
daß Näheres darüber nicht berichtet werden kann. 
Das Plaidoher des Staatsanwalts dauerte 


2 Stunden. Der Gerichtshof tritt darauf in den 


Saal und der Präſident verkündete die ſchon 

mitgetheilten Anträge des Staatsanwalts auf 

Todesſtrafe etc. Dann ſprachen wieder mehrere 

Stunden die Vertheidiger unter Ausſchluß der 

Oeffentlichkeit. 
—— — 

Puhig, 3. Juni. Auf eine ſchreckliche Weiſe 
t 10jährige Sohn des Beſitzers 
Meyrowski-Rutzau feinen Tod. Nachdem der Knabe 
bei der Verrichtung häuslicher Arbeiten behilflich ge- 
weſen war, begab er ſich mit anderen Kindern nach 
der nahelegenen Ziegelei, um dort zu fpielen. Er be- 


ſtieg eine Lowry, dieſelbe ſchlug während des Fahrens 


um und der Knabe wurde ſo unglücklich getroffen, daß 
er 305 auf ein ein Pu Als die Mutter, die 
er Fahnenweihe in Putzig beiwohnte, nach Hauſe 
ea fand fie ihr Kind als Leiche vor. — ple 
erwaltung des hiefigen Kataſteramtes iſt dem Kataſter- 
Kontroleur Trautmann aus Hildesheim vom 1. Juli 
ab übertragen worden. 2 

* Br. Stargard, 3. Juni. Vor einiger Zeit wurde 
eine größere wohlerhaltene Bronzemünze aus der 
Regierungszeit des römiſchen Kaiſers Mark Aurel 
(161—180 n. Chr. Geb.) in Suzemin aufgefunden. Jetzt 
iſt das intereſſante Stück, welches ſich auch durch eine 
ſchöne Edelpatina auszeichnet, von Frau Ritterguts- 
beſitzer Albrecht Suzemin als Geſchenk dem Pro- 
vinzial-Muſeum in Danzig überwieſen. 

8 Ziegenhof, 3. Juni. In dem Nachbardorfe 
Marienau herrſchen in heftigſter Weiſe die Maſern, 
von denen bisher etwa 40 Familien betroffen worden 
find. Die beiden Volksſchulen, in denen deswegen 
der Unterricht bereits drei Wochen ausgefallen ift, 
ſind auf weitere drei Wochen geſchloſſen. 

W. Elbing, 3. Juni. Die hieſige Strafkammer 
verhandelte heute wieder gegen den Kaufmann 
Dobrick aus Lichtfelde wegen Unterſchlagung von 
8000 Mk. als Rechner der Darlehnskaſſe Licht⸗ 
felde. Der betreffende Betrag wurde einige Tage 
nach der Revifion der Kaſſe durch den Verbands- 
reviſor Herrn Leinveber-Danzig durch den Angeklagten 
erſtattet. Das Straſverfahren wurde eingeleitet auf 
— ee — — — nr * Antrage der 

gatsanwaltſchaft gemäß erkannte der Gericht 
auf 500 Mk. Geldſtrafe. f 8 

tt Neuenburg, 3. Juni. Zwei Menſchenleben hat 
hier geſtern die Weichſel gefordert. Der 12 jährige 
Sohn des Fabrikarbeiters Czechows ki und der 10 jährige 
Sohn des Zimmermanns Podjacki badeten geſtern in 
der Weichſel. Dieſer gerieth auf eine tiefe Stelle und 
verſank. Der andere ſchwamm hin, um ihn zu retten, 
aber er wurde von ihm in die Tiefe gezogen, da Hilfe 
nicht 2 zur Stelle war und der 6jährige Bruder 
ihm durch Reichen einer Stange keine Hilfe bringen 
konnte. Die Leichen find 0 nicht gefunden. 8 

O Culm, 3. Juni. In tiefe Trauer iſt die Familie 
des Kerrn Rechtsanwalt aut hierſelbſt verſetzt. 
Ihre beiden Söhne gingen geſtern Nachmittag in der 
Weichſel baden. der Jüngere, 9 Jahre alt, gerieth in 
die Strömung und ertrank vor den ugen des älteren 
Bruders. Die Leiche konnte trotz eifrigen Suchens 
n gefunden werden. . 

WB. Barzin, 3. Juni. Unter großer Be- 
theiligung von nah und fern hat heute die Bei⸗ 
ſegung des Oberpräſidenten Grafen Wilhelm 
v. Bismarck ftattgefunden. Als Vertreter des 
Kaiſers war Generalleutnant v. Keſſel er- 
ſchienen; ferner waren erſchienen der Minifter 
des Innern Irhr. v. Hammerſtein, der Polizei- 
präſident von Potsdam, v. Balan, Deputationen 
des Oſſiziercorps des 1. Garde-Dragoner-Regiments 
und der Blücher-FHuſaren, die Chargirten der 
Königsberger Studentenſchaft, Vertreter der Be- 
hörden und viele Adelsfamilien. Nach dem Ge- 
lange des Liedes „Was Gott thut, das ift wohl- 
gethan“ hielt Paſtor Schumann Wuſſow die 
Gedächtnißrede, der er die Worte „Glaube, Liebe, 
Koffnung“ zu Grunde legte. Nach der Gedächtniß⸗ 
rede und nachdem das Lied „Jeſus meine Zu. 
verſicht geſungen war, fand die Ueberführung 
der Leiche nach der früheren Kapelle ftatt, wo 
Paſtor Schumann die Einſegnung vollzog. Nach 
abermaligem Geſange ging die Trauerverfamm- 
lung aus einander. Unter den zahlloſen Kränzen, 
die geſtern und heute Vormittag am Sarge des 
Entſchlafenen niedergelegt waren, befanden ſich 
ſolche des Kaiſers, des Kaiſers von Defterreich, 
u Königs von England, des Reihshanjlers und 

erer. E 


Königsberg, 3. Juni. In der Leyde' 
Mordangelegenheit erfährt die 7 lg. 
3 2 daß am Sonntag Nachmittag eine des 

5 dringend verdächtige Perſon verhaftet 
1 dem Polizei-Gewahrſam zugeführt worden 
ft. Es iſt ein ſchon ſeit einiger Zeit geſuchter 
etwa 20jähriger Mann von ſchwächlichem Körper- 
bau, der ſich vagabondirend umhertrieb. Heute 
Nachmittag finden in dieſer Angelegenheit zahl⸗ 
reiche Zeugenvernehmungen ſtatt. der DBer- 
haftete jetzt allen Fragen hartnäckiges Still- 
ſchweigen entgegen. Nach der „Oſtpr. 3tg.“ hat 
ſich der Verhaftete durch verſchiedene Umftände 
fo verdächtig gemacht, daß man mindeſtens an- 
nehmen muß, er wiſſe etwas näheres von der 
grauſigen That. Wahrſcheinlich erſcheint, daß er 
ſelber der Thäter iſt. Nach einer zweiten 
Perſönlichkeit, die den Verdächtigen angeblich 
ſchwer belaſten ſoll, wird eifrig gefahndet. 

Allenſtein, 1. Juni. Im Zuchthauſe zu Wartenburg 
iſt der Fleiſchermeiſter Beuth von en geftorben, 
welcher wegen Ermordung der Jüdin Ritterband vom 
1 Schwurgericht zum Tode verurtheilt, von 

aiſer Withelm J. aber zu lebens länglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt war und bereits 14 Jahre ſeiner 
Strafe verbüßt hatte. 

Tilſit, 2. Juni. Ein gräßliches Unglück hat ſich am 
Freitag Abend auf der Bahnſtreckhe Tilſit-⸗Memel zuge- 
tragen. Kurz vor der Station Jeckſterzen wurde die 
Ehefrau eines dortigen Bahnmärters von einem Zuge 
überfahren und getödtet. der Körper iſt buchſtäblich 
in Stüche zerriſſen worden. Theile des Kopfes, die 
Glieder, ſogar einzelne Zähne, ſowie die Eingeweide 
lagen zwiſchen und auf den Schienen umher. Der Zug- 
führer hatte zwar einen Gegenſtand auf den Schienen 
bemerkt, vermochte jedoch den Zug nicht mehr recht⸗ 
zeitig er Stehen zu bringen. Wie nach der „Zilfiter 
Allg. 31g.“ verlautet, huldigte die Derunglücte dem 
Spiritusgenuſſe in ftarkem Maße. Wahrſcheinlich iſt 
ie im trunkenen Zuſtande auf die Streche gegangen, 
ier zu Fall gekommen und von dem heranbrauſenden 

uge überraſcht worden. 

a 1. Juni. Eine niedliche Selbſtmord⸗ 
geſchichte erzählt von bier die „Agsb. Allg. Ztg.“ 


le: iger aus der Umgegend wurde das Leben 
urch feine beſſere Szehälfte derart verbittert, daß er 
beſchloß, ſein Dajein durch Selbſtmord zu enden. Er 
bateinen Freund, ihm „Strichnin für Ratten“ aus 
der Apotheke mitzubringen. Der Freund aber durch- 
aute den Plan und brachte dem Lebensmüden ein 
„Schlafmittel!“ mit. Am erſten Pfingſttage nahm 
ejer das „Gift“ ein und verfiel bald in einem Stall 
tiefen Schlaf. Die Frau, welche ihren Mann ver- 
ihte, fand ihn endlich feſt ſchlafend vor. In der 
einung, ihr Gemahl habe ſich einen Mordsrauſch 
getrunken, fiel fie über ihn her, fo daß er endlich 
ufwachte. Noch ſchlaftrunken und in der Meinung, 
r ſei todt, erkannte er nur die Stimme feines keifenden 
eibes, und entſetzt rief er ihr die Worte entgegen: 
„Nich mal im Tod heb eck for die Ruh'!“ Der 
ee ift noch heute der Anſicht, daß die Frau 
berg ihr Dazwiſchentreten die Wirkung des Giftes 
ereitelt hat. 


"2 


Vermiſchtes. 


Madrid, 2. Juni. Die hleſige Polizei verhaftete 
gene den mexikaniſchen Geiftlihen Eſparza, 

en Schatzmeiſter des Erzbiſchofs von Gualdala- 
jara. Eſparza war mit 70 000 Goldpeſos in Be- 
gleitung ſeiner 17 jährigen Geliebten Maria Padilla. 
Sie war tags vorher auf der mexikaniſchen Bot. 
ſchaft geweſen, um Checks in Köhe von 30 000 
Peſos gegenzeichnen zu laſſen. Der Botſchafter 
hatte aber den hinter ihnen erlaſſenen Steckbrief 
geleſen, erkannte ſie und benachrichtigte die Polizei. 


Frankfurt a. M., 3. Juni. Heute Nachmittag 
wurde ein Ehepaar mit feinen drei im Alter von 
7, 13 und 21 Jahren ſtehenden Söhnen in ſeiner 


eine Vergiftung durch Leuchtgas herbeigeführt. 
Wahrſcheinlich liegt Selbſtmord vor. 


Standesamt vom I. Juni. 


Geburten: Praktiſcher Arzt Doctor der Medizin 
Maximilian Thun, S. — Arbeiter Karl Tiemann, T. 
— Bierverleger Bernhard Wittkowski, T. — Procuriſt 
Paul Zedler, S. — Kaufmann Samuel Littmann, S. 
Arbeiter Auguft: Ruth, S. — Schmiedegeſelle 
Vincent Knoff, S. — Arbeiter Hermann Jorkomski, 
S. — Brunnenbauer Franz Bucks, T. — Arbeiter 
Hermann Mahlin, T. — Former Emil Blank. S. — 
Arbeiter Paul 3ellkau, T. — Magiftrats-Bureau- 
Aſſiſtent Woldemar oh T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Zollbootsführer Paul Eduard Albert 
Brandt und Clara Margaretha Hein. — Auffeher 
Friedrich Wilhelm Alfred König und Anna Johanna 
. fer. — Arbeiter Albert Bruno Struwe 
und Maria Couiſe Braun. — Schmiedegeſelle Peter 
Kiwitt und Martha Laura Kapahnke. — Arbeiter 
Ludwig Wilhelm Pioch und Johanna Maria Lehmann, 
geb. Trepke. Sämmtlich hier. — Telegraphenarbeiter 
Karl Johann Robert Stolp hier und Ottilie Auguſte 
* zu Landeck. — Kaufmann gu Julius Reunert 
zu Zoppot und Wilhelmine Clara Birke zu Kalle a. ©. 
— Kaſernenwärter Johann Prinz hier und Clara 
Franziska Swiczkowski zu Berent. — Eiſenbahn⸗ 
Bureaugehilfe artin Dahms und Amalie Louiſe 
Brock. — 5 Bernhard Bruno Mintel und 
Anna Mathilde euiſe Schumann. — Halbinvalide 
Ernſt Ferdinand Fregin und Ida Elvira Trampnau. 
Sämmtlich hier. 

Heirathen: Kaufmann Hermann Grodzik und Helene 
Holdſtein. — Viceſeldwebel im Grenadier-Regt. Nr. 5 
Julius Rothenow und Glifabeth Rupf, geb. Pätſch. — 
i un ya Leppke und Charlotte 

ölk. — Militärinvalide Adolf Hohenfeld und Emma 
Toska. — Güterbodenvorarbeiter Heinrich Zelleckner 
und Anna Bendig, geb. Klein. — Schloſſer Paul Hütter 
und Juſtina Thimm. — Hausdiener Richard Hufe und 


Anaſtaſig Michta. — Seefahrer Franz Schulte und 
Emilie Mach. Sämmtlich bil. — Ade ere bee 
Guſtav Piechowski hier und Alma Buchholz zu 
Pr. Friebland. 

Todesfälle: Arbeiter Carl Froeſe, faſt 42 J. — T. 
d. Büchſenmacher-Anwärters Paul Godat, 6 M. — 
Wittwe Rofalie Couiſe Holſt. geb. Kaſſe, 71 I. 6 M. 
— Frau Cäcilie Littwin, geb. Stofanows ki, 38 3. 6 M. 
— Unehelich: 1 T. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 4. Juni 1901. 

Ochſen 24 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
31—32 M, 2. junge fleiſchige, u ausgemäftete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 29—30 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 26—28 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 21—2 M. 

Kalben und Kühe 40 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
De Kalben höchſten ne 30 Al, 

„vollfleiſchige ausgemäſtete K * höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26—28 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—25 M., 4. mäßig genährte Kühe und 


Kalben 19—22 M 
1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 


Bullen 52 Stück. 
Bullen bis zu 5 Jahren 3I—32 M,. 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 28—30 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 25—27 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 2—24 M. 

Kälber 152 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 40 M, 2. mittlere 
Maſtkälber und Saugkälber 35—37 M, 3. geringe 
* und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


—34 M. 

Schafe 114 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel 24—20 M, 2. ältere Maſthammel 22—24 M, 
a genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 


Schweine 845 Stück. 1. Bollfleifhige Schweme oer 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahren 41—42 AN, (Käſer) 38—39 MU, 2. fleiſchiße 
Schweine 35—37 M. 3. gering entwichelte 3 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) — M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewich“ 

Derlauf und Tendenz des Marktes. 

Ninder: Glattes Geſchäft. 

Kälber: Mittelmäßig, wird ausverkauft. 

Schafe: Mittelmäßig, wird ausverkauft. 

Schweine: Anfangs rege, ſpäter ſchleppend. 

Die Preisnotirungs⸗Commiſſion. 
C 


Danziger Börſe vom 4. Juni. 

Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen N ejahlt wurde inländiſcher 732 Gr. 
133 M. 756 Gr. 132 M. Alles per 714 Gr. per To. 
— Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Zranfit kleine 
602 Gr. 93 M per To. — Hafer inländiſche 134 . 
per To, geh. — Buchweizen ruſſ. zum Tranſit 130 AM 
per To. bez. — Weizenkleie grobe 4,02½, mittel 4, 
feine 3,97½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
kleie 4,67½, 4,70 M per 50 Kilogr. bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Juni 1901. Wind: N. 
Angekommen: Titan (SD.), Maaß, Frederikſtadt, 
leer. — Carlos (SD.), Witt, Rotterdam und Sunder⸗ 
land, Kohlen, Coaks und Güter. I 
Geſegelt: Auguſt (SD.), Delfs, Hamburg, Güter. 
Leander (S.), Drewes, Bremen, Güter. 
Den 4. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Ferdinand (S.), Sage, Hamburg, 
Güter. — Dora (SD.), Bremer, Lübek, Güter. — 
Cnelop (SD.), Friedemann, Windau, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. C. Alexander in Danzig. 


Wohnung todt aufgefunden; der Tod war durch 


Sonnenſchirme En 
4 gröhte ven] hirm £ II 9 euer Führer 1 " 


Regenſchirme, 


anerkannt beite Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mk, ; 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Zabrik. Langgaſſe 35. 


Zoppot 


mit vielen Illustrationen und einem grossen 
Plan mit alphabet. Strassen verzeichniss 
ist soeben erschienen. 
Der Plan allein 40 Pfg. 


uk K Mal 


Specialität: 


Bes: u aaa EEE eee a empfehlen Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
2 Größte Auswahl en neue Eingänge erlags „W. Kal 5 
Valle eee ae 3 kane bag Kan 
ee „ S u billigſten reiſen Seidenſtoffe 5 
Blouſen⸗Henden, 1 5 Jackets 
öcke Langgaſſe 36, farbige 5 ‚ 
- Fijhmarkt 29. Seidenſtoſſe, Morgenröcken Weber's 
it Matindes Blousen Carlsbader 
i 33 e e Costumen Kaffee gewürz 
; C 7 0 22 8 
und upon. weiß und elfenbein. 5 Regenmänteln u ES 
Neueste Costume-Röcken debeul- Dresden ‚Weltberühmt 


Radfahr- Kleidern 


großer geſchmackvoller Auswahl. 


Sonnenschirme, RER 


. nennen ne nn Den 


Alfter Nahrungs, 


Friſche Ananas, 
pro % 1,25 M, 


friſche Tomaten, 


Belle Fabrikate 
gröhte Auswahl. 


* 


oni 


E olph Cohn Wwe., 
Lianggaſſe 1, am Langgaſſer Thor, 
empfiehlt (6428 


Koffer und Taſchen, Neiſekaſten, Damenhutkoffer, 
Plaidrolen, Touriſtentaſchen, Ruchſäde 


3 
nit! 


sowie sämmtliche Beise-Utensilien, 31 Langgaſſe 31. pro M 60 2, 

e N friſche Gurken, 

BETT | roh. pro ‚Stüch 4-38 
Rudolph Miſchke oerl Ahn 


Inhaber: Otto Dubhe, 


Borft. Graben 45, Ecke s 


Langgasse No. 5. 
empfiehlt zu billigsten Preisen: Bei k ff 
Bettgestelle Danzig, eko ex, 
wit und ohne Polsterung, mit Drahtspiral u Hoflieferant, Plaidr lemen, 


und Bandeisengurten, 
Bettgestelle 
englischer Art mit Patentmatratzen, 


Kinderbettgestelle in hübschen Fagons, 


© iserne Waschständer u. emaill. Waschgeräthe, 
Zimmer- und Kranken-Closets. (5140 


empfiehlt die 


Smith Premier 
Schreibmaschine 


Tonristentaschen, 
Feldilaschen, 
Stöcke, 
Schirme 


LIEBIG - 


N 


Grammophon 
Chatullen und 
Automaten. 


— — a ar FI 3 welche auf der Pariser 
JJ TE > 2 eisch- xtraet Weltausstellung 1900 die . empfehlen 
Luftkurort Carthaus, . — . wird aus reinem Fleische lite hste Auszeichnung B. Sprockhof * 00 


Kaſſubiſche Schweiz. bester Sorte hergestellt. (6138 


Luxus- Relief. Platten | 


Bergmann's Hstel, Grand Prix“ | 
us l. P e . j Eri 2 f * 
empfiehlt 5 . 755 Kurgäſte . und = 8 W Das Fleisch-Pepton A erhielt, (5845 drahigeilehte, 


großer, ſchöner Saal mit Flügel zur gefl. Benutzung vorhanden. 
Tadelloſe Speiſen und Getränke, aufmerkſame Bedienung, gute 
Betten. (6003 


Telephon Nr. 4. 
Wintergarten. 
Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 

Specialitätenbühne vornehmen Nanges. 


Welfstadt - Programm. 


Alles Nähere die Plakaſſäulen. 


der Compagnie Liebig 
wird als diätetisches Näh 

und Kräftigungsmittel 
bei Verdauungsschwäche 


ärztlich verordnet. 
725 N 


Milchtransporkfannen 


.. . Königreichs Preussen 
a die Vermählung der Königin 
i Wilhelmine von Holland. 
den Tod der Rönigin 
. . Victoria von England 
sind unsere letzten Neuheiten. 


Die Smith Premier 
[Schreibmaschine ist 
das Vollkommenste auf dem 
Gebiet d. Schreibmaschinen- 
Wesens, ihre automatische 
Reinigung ist concurrenzlos. 


Referenzen stehen von 


hiesigen Behörd 
Rechtsanwälten und 
Contoren 


gern zur Verfügung, 


General-Vertretung 


für Westpreussen 


Drahtzäune, 
Gtacheldraht, 
Zaundraht 


Heinrich Aris, 


Milchkanneng. 27. 


Kusſpannung. Kausdiener an der Bahn. 


Die Relief-Medaillons der betr. Fürst- 
lichkeiten sind kunstvoll ausgefuhrt. 
Die Gesängeresp.Musikstückemachen 
durch ihre Klangfülle und ausser- 
ordentliche Klarheit die Luxusplatten 
besonders wertvoll. 


Das Hobenzollern-Volkstied 


(Gompos. von Prof. Zöllner) 


(2025 


“ iadtgraben No. I, am Hauptbahnhof, | 


abe nom eine 


2 
herrſchaftliche Wohnung, 


3 geen, veflehend aus 6 Zimmern, Bab, Mädchen- 5 
in iind (iſekammer, Keller- und Bodenräumen, mit i ee 
er „ Aakıgas-jogleid) oder ſpäter zu vermiethen.]| - Aktiengesellschaft Berli 


1 . Ac. al. Oscar Milaster. 


9. „eres vaſelbſt 2. Etage links oder Engl 


0 


7 


a 


Ber 


ein Lied von wirklich volks- 
tümlioher Bedeutung, ist als 
' Gesangsstück mit 
begleitung in unserm eige- 

nen Verlage erschienen. 


Deutsche Grammophon- 
18. an 


Meßkaunen, 
Milcheimer 


empfiehlt billigſt 


Piano- 


i bel 
J. I. Jacobsohn, 58e , Ne 
Heinrich Aris, I - een. n 


1 Miichkanneng 27. Fernsprecher 159, 


Bauholz aller Art, 


gr. Bolt. Berl. Ausſchußbalken, 


ol}, Mauerlatten von ¼“ auf. 
wärts, Bohlen, Dielen, Schaalen, 
Latten pp: wegen Räumung der 
großen a billig abzugeben. 
Dampfſägewerk Legan 
am Schellmühler weg, 


* 


